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Einleitung. 

1. Geschichte der Handschrift. 

Die erste öffentliche Erwähnung der Handschrift, die den Gegenstand 
vorliegender Arbeit bildet, findet sich in dem von Feiler 1 ) herausgegebenen 
Katalog der zu seiner Zeit auf der Leipziger Universitäts-Bibliothek befind- 
lichen Manuskripte und lautet: 

In Repositorio Theolog. XIV. Serie I in fol. 

18 . Glossarium vocum difficiliorum in universis Bibliis Gallico Rabbinico- 
German icum, literis Hebraicis exaratum. 

^ipp seu “pp 

Liber Simsonius, seu Opus possessorum, nunquam, quod sciamus, editum. 
(Libri autor est Rabbi Simson punctator h. e. Criticus sacer. Librarius, 
Simsone laudato, dicit hoc opus esse Synopsin Criticorum et Gram- 
maticorum, quales sint Jehuda B K. 3 ) David cognomento Chiug, Jona 
Aben Ganach, autor libri Jehud, Aben-Esra, Josephus et Jacobus Kimchii, 
Schemuel Hannagid, Mosche Haccohen Hispanus, alii: ob tot itaq; et tanta 
nomina, quibus debetur hic über, dictus est librario Liber possessorum.) 

Die Angaben, die Feiler hier über unsere Handschrift macht, sind, ab- 
gesehen von dem in der Überschrift Bemerkten, ohne Ausnahme falsch. 
Weder ist der Titel des Werks Opus oder Liber possessorum, noch ist der 
Kodex eine Synopsis Criticorum et Grammaticorum ; ein Verfasser Simson 
wird nirgends namhaft gemacht, und endlich findet sich eine Bemerkung des 

1) Joachim Feiler, Catalogus Codicum Bibliothecae Paulinae, Leipzig 1686, 
S. -215 f. Hier zum erstenmal wieder abgedruckt. F. (1628— 91) war bekanntlich 
Prof, der Poesie und Bibliothekar der Akademie in Leipzig. S. Hoeffer, Bibliogr. 
gönGrale XVII, Paris 1865, Sp. 305. 

2) So bei Feiler, Das Dages im ersten ttä fehlt, unter dem 2 steht Sere. 

3) Wohl statt B. R. = Ben Rabbi. Feiler las K statt R in dem unten er- 
wähnten Briefe. Über Chiug (Chajjug) s. u. A. 27 S. 11. 

Arnold Aron, Inaug.-Dissert. -| 
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librarius, des Schreibers, soweit ersichtlich, in dem Manuskript überhaupt 
nicht. Die irrtümliche Notiz des Leipziger Bibliographen erhält aber ihre 
Aufklärung durch einen Brief, den ein Kollege Fellers, M. Chr. Wagner 4 ), 
dem mit der Abfassung und Zusammenstellung seines Verzeichnisses beschäf- 
tigten Bibliotheksdirektor im Jahre 1685 schrieb, und der wohlerhalten auf 
der Innenseite des hinteren 5 ) Deckels der Handschrift 102* der Leipziger 
Universitäts-Bibliothek eingeklebt ist. In diesem E Musöo, XIV Cal. Julii, 
A.O.R. oic ioc lxxxv datierten Schreiben gibt Wagner dem auf hebräi- 
schem Gebiete wohl nicht besonders bewanderten Feiler erbetene Auskunft 
über zwei hebräische Handschriften, die sich damals im Besitz der Leip- 
ziger Bibliothek befanden, über unser Glossar, jetzt Ms. 102, und über ein 
hebräisch-grammatisches Werk, jetzt Ms. 102*. Auf dies letztere treffen nun 
jene Angaben zu, die wir bei Feiler fanden. Bei flüchtiger Durchsicht des 
Wagnerschen Schreibens hat der mit der Abfassung seines Katalogs be- 
schäftigte Feiler offenbar vollständig übersehen, dass der Brief von zwei 
ganz verschiedenen Handschriften handelt, hat das seiner Meinung nach 
Wichtigste aus dem Schreiben Wagners fast wörtlich entnommen und es in 
der oben wiedergegebenen Notiz zusammengefasst. 

Der erste, unser Glossar behandelnde Teil des Wagnerschen Briefes c ), 
der somit die älteste bekannte Erwähnung der Handschrift ent- 
hält, lautet: 

Excellentissimo Fellero, P. P. Lipsiensi, Bibliothecae Academiae 
praefecto S.P.D. 

M. Christ. Wagnerus. 

Fidem meam liberare aggredior, quä de Titulis duorum Codicum 
MSC° rum Hebraicorum (quorum xrrjoei Bibliotheca Tuae Curae credita 
superbit,) certiorem Te reddere, in me recepi. Crassiori Volumine 

exhibetur Glossarium Vocum diffidliorum universorum Bibliorum 
Gallico- Rabbinico-Germanicum. Jungit illud Hebraeae Voci Synony- 
mum Gallicum , saepiuscule obsoletum et vel ipsis in Gallia natis non in- 
telligibile. Excipit hoc (spatio exiguo interjecto) locus parallelus Biblicus, ubi 
eodem sensu vox illa dvavorjTog reperitur. Sequitur in eädem lineä Syno- 
nymum Rabbinicum brevisve in vocem commentariolus. Quae, palli- 

diori atramento conspicua, marginem occupant, Glossemata Germanica, an 


4) Wohl identisch mit Christian Wagner, der 1663 in Leipzig geh., seit 
1685 Assessor der philos. Fakultät und Sonnabendsprediger war. Er schrieb ver- 
schiedene theologische Werke und starb 1693 in Leipzig, S. Jöcher, Allg. Ge- 
lehrten-Lexikon IV, Leipzig 1751, Sp. 1771. 

5) D. h. des bei aufgeschlagenem Buche links befindlichen. 

6) Soviel mir bekannt, hier zum erstenmal veröffentlicht. 
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ejusdem cum Gallico-Rabbinicis antiquitatis sint, dubius haereo. Fronte Libri 
oleö foedatä, Autoris nomen illi forte an inscriptum, divinare despero. 
Spem tarnen non levem concipio, fore, ut multi Raschii Loci Gallici, in 
scitia Venetorum et Basileentium typographorum misere depravati, integri- 
tati suae beneficio Glossarii restitui queant; quo nomine Philologis acceptissi- 
mum fore nullus dubito. 

Es folgt eine ausführliche Beschreibung des andern Manuskriptes, auf 
der die erwähnten Angaben Fellers beruhen. — Ob der Ausdruck xxrjoig 
im ersten Satz des Schreibens darauf deutet, dass die beiden Handschriften 
damals erst vor kurzem in den Besitz der Bibliothek gelangt seien, muss 
dahingestellt bleiben. 

In neuerer Zeit hat zuerst wieder Delitzsch auf unsere Handschrift 
aufmerksam gemacht, der sie im „Jessurun“ 7 ) wiederholt erwähnt und ihr 
im „Orient“ 8 ) einen besonderen Aufsatz widmet. Er beschreibt die Hand- 
schrift unter dem Titel Glossarium perpetuum in V.T. hebraeo-gallico-germani- 
cum 9 ), behandelt ausführlich die ihr zugrunde liegenden Quellen, äussert 
Vermutungen über Entstehungszeit und -Ort sowie über den Verfasser und 
druckt einzelne kurze Stellen aus der Handschrift ab 10 ). Er hat offenbar 
weder Fellers Notiz noch Wagners Brief gekannt; er würde sonst, da er im 
„Jessurun“ beide Handschriften mehrfach nennt und sie im „Orient“ mit 
Rücksicht auf ihre Verfasser in nahe Beziehung bringen will n ), kaum ver- 
säumt haben, eine Erwähnung bezw. Berichtigung jener alten Angaben vör- 
zunehmen. 

Auf Delitzsch gestützt und ihn teilweise kritisierend hat Darmesteter 12 ) 
in der „Romania“ unser Glossar im Zusammenhang mit einer Reihe ähn- 
licher Werke besprochen. Da er die Handschrift selbst nicht gesehen hat 
und seine Kenntnis von derselben aus den spärlichen Angaben von De- 
litzsch schöpft, bieten seine Ausführungen wenig Bemerkenswertes. Im 
gleichen Jahre wie Darmesteter hat Neubauer 13 ) gelegentlich einer Veröffent- 
lichung von hebräisch-altfranzösischen Glossen unsere Handschrift kurz er- 
wähnt. In unmittelbarem Anschluss an diesen Neubauerschen Aufsatz hat 
endlich Böhmer u ) zum ersten Male eine Reihe altfranzösischer Glossen aus 

7) Grimma 1838, S. 15 n. 1 und öfter, s. bes. S. 241 f., 248 f., 251 f. 

8) Leipzig 1844, Literaturblatt, Sp. 294 ff. 

9) Jess. S. 241 f., Orient a. a. 0. 

10) Jess. S. 248 f., 251 f. 

11) Orient, Sp. 299 ff„ s. u. S. 20 u. 21. 

12) Romania I 1872, S. 171 f., 175 f. 

13) Roman. Studien I 1871, S. 164. 

14) Ib. S. 213 ff.; vgl. dazu die scharfe Kritik von G. Paris und Darmesteter, 
Romania I, S. 394; s. u. S. 23 A. 75. 

1 * 
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unserer Handschrift — im ganzen 142, davon 126 aus dem Anfang des 
Psalters (Ps. I — VII) — mit beigefügter Transkription und lateinischer 
Übersetzung sowie einer kurzen erläuternden Abhandlung herausgegeben. 
Böhmer scheint Delitzsch nicht gekannt zu haben, hat ihn jedenfalls nicht 
benutzt. 

2. Beschreibung der Handschrift. 

Der Kodex Ms. 102 der Leipziger Universitäts-Bibliothek zählt in 
seinem jetzigen Zustande 282 Blätter, die eine Grösse von 82 : 25 cm 
haben 15 ). Je 4 Doppelblätter sind zu einer Lage zusammengefasst, deren 
die Handschrift somit 29 enthält. Auf dem letzten Blatt einer jeden Lage 
finden sich links unten von Verzierungen umgeben Wortkustoden. Die 
Zeichnungen sind beim Einbinden vielfach verstümmelt worden. In jüngerer 
Zeit sind die Lagen mit den Buchstaben des lateinischen Alphabets be- 
zeichnet worden. Die Buchstaben stehen auf dem Kopfe und zählen die 
Lagen erstens von hinten nach vorn auf dem ersten Blatte einer jeden Lage 
rechts oben, zweitens von vorn nach hinten rechts unten auf der Seite. Die 
Paginierung der einzelnen Blätter mit Bleistift links oben stammt ebenfalls 
aus neuerer Zeit. Auf jeder Seite sind in gleichmässigen Abständen 38 
Horizontallinien gezogen, an denen die Schrift hängt. Durch acht Vertikal- 
linien werden ferner auf jeder Seite 7 verschieden breite Kolumnen ge- 
bildet, die zur Aufnahme 1. eventueller Majuskeln, 2. des hebräischen 
Stichworts, 3. der französischen Glosse, 4. des Wörtchens statt n (= 
„wie“ zur Einführung einer Parallelstelle), 5. der biblischen Parallelstelle, 
6. der Abbreviatur -sb oder V, Abkürzung von -pdb (eig. = : Sprache, Ausdruck, 
bedeutet „so viel als“, zur Einführung eines hehr. Synonymon), 7. des Synonymon 
bestimmt sind 16 ). Innen und aussen, oben und unten ist ein sehr breiter Rand 
gelassen, der vor dem Einbinden noch grösser gewesen sein muss. Die Breite 
des äusseren Randes benutzte nachmals ein deutscher Jude, um das Manu- 
skript durch Hinzufügung deutscher Glossen zu den hebräischen Stich- 
wörtern zu bereichern. Daher der von Wagner (Feiler) und Delitzsch dem 
Manuskript gegebenen Titel: Glossarium Hebraeo-Gallico-Ge rma nicum. 

Die Handschrift ist gut erhalten. Das erste Blatt ist stark gebräunt 
und am Rande zerfetzt, wodurch die Lesbarkeit der Schrift etwas beein- 


15) Von fol. 223 ist unten ein Stück von 4 cm Breite weggeschnitten, das 
aber, wie aus der Anordnung des Textes hervorgeht, schon zur Zeit der Nieder- 
schrift fehlte. 

16) In einzelnen Teilen der Handschrift ist die Anordnung etwas anders. 
So fehlt im Buch Hiob meist 6 und 7. Dafür findet sich hier ein ausführlicher 
Kommentar, der mit kleineren Buchstaben geschrieben ist und für den beson- 
dere Horizontallinien (ca. 45 auf der Seite) gezogen sind. 
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trächtigt wird. Auch auf der letzten Seite sind viele Wörter nur schwer zu 
entziffern 17 ). Der Schluss der Handschrift und damit vermutlich Nachricht 
über Titel, Schreiber, Verfasser des Werkes sowie Zeit und Ort seiner Ent- 
stehung ist verloren gegangen. Der Text bricht ganz unvermittelt bei der 
Erklärung des Wortes ya Byssus (Esther 8 15 ) ab. Doch können die 
fehlenden Glossen nicht viel mehr als eine halbe Seite an Raum ein- 
genommen haben 18 ). Das Manuskript war vermutlich schon 1585 in dem 
jetzigen unvollständigen Zustande; jedenfalls musste auch Wagner schon auf 
die Ermittlung des Verfassers verzichten (s. oben S. 3). — Das Glossar 
ist mit Einschluss der altfranzösischen Glossen in hebräischer Quadratschrift 
geschrieben. Die Glossen sind regelmässig punktiert, oft sind auch die 
hebräischen Stichwörter mit einer freilich meist fehlerhaften Punktation ver- 
sehen. Die Schrift beginnt nach alter Weise auf dem verso des ersten 
Blattes. Sie ist, vor allem in der Mitte der Handschrift, mit grosser Korrekt- 
heit und Sauberkeit ausgeführt. Auch die Übersichtlichkeit der Anord- 
nung des Textes ist in der Mitte am grössten und sticht vom Anfang und 
vom Ende der Hs. sehr vorteilhaft ab. Es scheint, dass der Schreiber zum 
Beginn der Arbeit den richtigen Blick für die zweckmässige Anordnung des 
Textes noch nicht hatte und dass ihn gegen das Ende hin die Geduld zur 
Befolgung der bisher beobachteten Regeln verliess. 

Freie Blätter finden sich nicht, nur fol. 88b ist am Schlüsse von Eze- 
chiel ein grösserer Raum, etwa ein Drittel der Seite, freigelassen. Spätere 
Zusätze von der Hand des Schreibers hat man z. B. fol. 79a, 80a, 82a, b 
und sonst. Im ganzen sind Besserungen selten. Zu den Büchern der Könige 
und Jeremia (fol. 59a — 77a) findet man ausserdem zahlreiche hebräische 
Bemerkungen von einer andern Hand, die in dem jüngeren Schriftduktus 
und der helleren Tintenfarbe mit der des deutschen Glossatros überein stimmt, 
mit dieser aber nicht identisch zu sein scheint. Der deutsche Glossator fand, 
wie aus der Anordnung seiner Glossen hervorgeht, die Zusätze dieser Hand 
schon vor. Derselben Hand verdanken wir auch die Zeichnungen fol. 73b, 
74a, 75b unten. — Die Notizen auf dem recto des ersten Blattes, die viel- 
leicht Aufschlüsse über Schicksale und Besitzer der Hs. enthielten, vermochte 
schon Wagner (s. o.) nicht mehr zu entziffern. Der Hs. ist nachträglich 
vorn und hinten je ein Blatt Papier angeklebt worden. Auf dem verso des 
vorderen Blattes hat Abicht 19 ) im Jahre 17 IG eine Vermutung über denVer- 

17) Anfang und Ende der Handschrift s. am Schlüsse. 

18) Die Angabe von Delitzsch, Jess. S. 242: desinente codice in Megila 
Ester, cuius major pars intercidit, bedarf daher der Berichtigung. 

19) J. G. Abicht (1672—1740), Univ.-Prof. und Pastor in Wittenberg, war 
literarisch sehr fruchtbar; b. Hoeffer, Bibi, gönörale I, Paris 1862, Sp. 121; 
s. auch u. S. 20. 
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fasser des Manuskriptes geäussert — Der Holzdeckel mit Lederrücken zeigt 
Spuren von Schliessen. 


3. Inhaltsübersicht 

Die Handschrift bietet uns ein Glossar zu sämtlichen Büchern des 
Alten Testaments. Sie enthält zu jedem schwierigeren Worte des hebräischen 
Bibeltextes, an den sich die Reihenfolge der Glossen eng anschliesst, eine 
altfranzösische Übersetzung, in der Regel auch eine Parallelstelle aus der 
Bibel, zur näheren Erläuterung vielfach noch ein späthebräisches Synonymon 
sowie einen kürzeren oder längeren hebräischen Kommentar. Jedes auf diese 
Weise erklärte Wort nimmt im allgemeinen eine Zeile ein. Doch sind, wo 
der Raum es erlaubte, so besonders in den wenig Erläuterungen enthalten- 
den fünf Büchern Mosis, mehrere Glossen in einer Reihe vereinigt, so dass 
im Ms. die durchschnittliche Zahl der Glossen auf der Seite etwa 40 beträgt. 
Der ganze Kodex dürfte demgemäss ungefähr 18000 Glossen enthalten 20 ). 
Die einzelnen Bücher des Alten Testaments sind recht ungleichmässig be- 
handelt. Den poetischen Büchern widmet der Verfasser eine weit eingehen- 
dere Glossierung als den historischen, und unter den ersteren erfreuen sich 
wieder einzelne der Hagiographen wie Hiob und Hohes Lied einer be- 
sonders intensiven Bearbeitung. So räumt unser Manuskript dem Buche 
Hiob, das in der hebr. Bibel von Lettens, die zum Vergleich herangezogen 
sei, 36 Seiten einnimmt, 60 Seiten, der Chronik dagegen, bei Letteris 110 
Seiten, also dreimal so viel, nur 8 Seiten ein. Die 6 Seiten Bibeltext des 
Hohen Liedes werden auf 10 Seiten des Manuskriptes behandelt, während 
die 42 Seiten Bibeltext des Esra-Nehemia sich mit 7 Seiten begnügen 
müssen. Auch die herkömmliche Beliebtheit des Jesaia gegenüber Jeremia 
und Ezechiel verleugnet sich nicht, wenn Jesaia, bei Letteris 75 Seiten, sich 
über 50 Seiten der Handschrift erstreckt, während Jeremia und Ezechiel, bei 
Letteris 178 Seiten, im Manuskript zusammen nur 43 Seiten erhalten. — Diese 
ungleiche Behandlung hat ihren Grund teils in dem reicheren Vokabelschätze 
der poetischen Bücher und der grösseren Schwierigkeit, die sie naturgemäss 
dem Verständnisse darbieten, teils beruht sie auf einer willkürlichen Bevor- 
zugung einzelner Bücher, die sich z. B. in der dem Geschmack des Mittel- 
alters entsprechenden eingehenden Erörterung über die Steine des hohen- 
priesterlichen Brustschildes zu Exodus 28 (Ms. fol. 23a— 24a) oder in dem 
ausgedehnten Kommentar, der dem Buche Hiob beigegeben ist, deutlich 
zeigt (s. o. S. 4 A. 16). 


20) Böhmers Zahl von 8000 Glossen, a. a. Q. 8. 213, ist danach viel zu 
niedrig gegriffen. 
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In der Anordnung der biblischen Bücher folgt unsere Handschrift der 
aschkenasischen (deutschen), nicht der massoretisch-sephardischen 21 ) Praxis. 
So steht Jesaia im Anschluss an das System des Talmud M ) hinter Jeremia 
und Ezechiel, eröffnet der Psalter im Gegensatz zum Talmud die Reihe der 
Hagiographen, stehen die fünf Megilloth in der durch ihre liturgische Ver- 
wendung nahe gelegten Reihenfolge: Hohes Lied, Ruth, Klagelieder, Kohe- 
leth, Esther. Eine kleine Abweichung vom allgemeinen aschkenasischen 
Modus ist es, dass unsere Handschrift die fünf Megilloth hinter die Chronik 
und somit an den Schluss des Ganzen stellt aa ), während es sonst üblich war, 
diese fünf kurzen Bücher vor Daniel einzuordnen und die Bücher Daniel, 
Esra-Nehemia, Chronik an das Ende zu stellen. 

Zur allgemeinen Übersicht sei im folgenden die Anzahl der Seiten, die 
die biblischen Bücher in unserem Manuskript und die sie in der hebräischen 
Bibel von Lettens einnehmen, vergleichsweise nebeneinander aufgeführt. 





Seiten in der 

Seiten bei 




Handschrift 

Letteris 

Genesis 

fol. 

lb— 14b 

27 

87 

Exodus 

ff 

—25b 

22 

72 

Leviticus 

ff 

—30b 

10 

51 

Numeri 

ff 

—36a 

11 

72 

Deuteronomium 

ff 

—43a 

14 

63 

Josua 

ff 

43b— 45a 

4 

45 

Richter 

i» 

—49b 

9 

43 

Samuel 

ff 

—59a 

19 

106 

Könige 

ff 

—67a 

16 

111 

Jeremia 

ff 

—77a 

20 

95 

Ezechiel 

ff 

—88b 

23 

83 

Jesaia 

ff 

89a— 114a 

50 

75 

Kleine Propheten 

ff 

—128a 

28 

68 

Hosea 

ff 

114a— 117a 



Joel 

ff 

—117b 



Arnos 

ff 

118a— 119b 



Obadja 

ff 

— 120a 



Jona 

ff 

— 120b 



Micha 

ff 

—122a 




21) Vgl. u. a.Herzog-Hauck, Real-Enzyklopädie f. prot. Theologie IX, Leipzig 
1901, S. 756; Kessler beiStrack und Zöckler, Kommentar zum AT VI, München 
1899, S. IX. 

22) Babli, Baba bathra 14b. 

23) Vgl. jedoch unten S. 9. 
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Seiten in der Seiten bei 
Handschrift Letteris 


Nahum 

fol. 

122a— 123a 



Habakuk 

ff 

—124b 



Zephanja 

ff 

—125a 



Haggai 


—125b 



Sacharja 

» 

— 127a 



Maleachi 

ff 

—128a 



Psalter 

ff 

128a— 157b 

59 

94 

Sprfiphe Salomos 

ff 

— 167b 

20 

31 

Hiob 

ff 

— 197b 

GO 

3G 

Daniel 

ff 

—205b 

IG 

27 

Esra-Nehemia 

ff 

—209a 

7 

42 

Chronik 

ff 

209b— 213a 

8 

110 

Hohes Lied 

ff 

—218a 

10 

G 

Ruth 

ff 

— 219b 

3 

5 

Klagelieder 

ff 

—225a 

11 

7 

Prediger Salomo 

ff 

— 231a 

12 

13 

Esther (bis 





Kap. 8 1S ) 

ff 

—232b 

3 

11 


Oben in der linken Ecke ist auf dem recto jedes Blattes — wie es scheint, 
von jüngerer Hand, wohl von der des deutschen Glossators — der Titel des jeweils 
auf der Seite glossierten Buches, in den Büchern Mose auch der des betr. 
liturgischen Wochenabschnitts angegeben. Der Anfang jedes Buches bezw. 
jedes Wochenabschnitts ist im Text durch die Überschrift des Titels, das 
Ende durch . . . nbcn oder . . . Dbc: d. h. explicit . . . bezeichnet. Der- 
artige Über- und Unterschriften finden sich auch bei den zwölf kleinen 
Propheten. Die Überschrift fehlt beim 1. Buch Mose und beim Psalter, wo 
dafür das erste Wort in Majuskeln geschrieben ist. Am Ende von Ezechiel 
ist fol. 88b, wie bereits oben bemerkt, etwa ein Drittel der Seite frei- 
gelassen. Der Text geht erst fol. 89a oben mit Jesaia weiter. Die drei 
Bücher Daniel, Esra, Chronik, die in den aschkenasischen Bibeln sonst am 
Schlüsse zu stehen pflegen, bei uns aber vor die fünf Megilloth gestellt 
sind, zeigen eine kurze gereimte Unterschrift. So heisst es am Schluss des 
Buches Daniel : 

"ban^r ■’pbfctb mim 'bann ■nrb vrcro 
1 'anw “c: trbb 'rrvrrbi ",ra:b td rrr-p-j 
„Ich habe beendet die Glossen des Buches Daniel, Lob und Dank 
sei dem Gotte Israels, Dass er mir sei zur Stütze und zum Beistand Und 
mich leite bei der Glossierung des Buches Esra/ 4 Einen ähnlichen Vierzeiler 
finden wir am Ende von Esra: 
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"ann er« bvb nstt w# ibö (i. -»tä) tä to?»2 
"Di:n •'im Trbb 'aim?:?: ■ws setbiö 
„Beendet sind die Glossen des Buches Esra, Lob sei dem furchtbaren, 
ehrfurchtgebietenden Gotte, Dass er höre, mein Flehen aus den Höhen Und 
mich leite bei der Glossierung der Chronik“. 

Einen etwas längeren Spruch haben wir am Schluss der Chronik: 

"nai irn» vsibi # ro spb -,m m 71m 
"br?: prs (i. mrsn) mnn 'b?i 17:3? -ppb« tc? 24 )b>m csn i: 
bD *wn 'üi:nib i:m« pis '01211?: 11b 'Cirls 121 nbon 
„Gepriesen sei der, der dem Müden Kraft gibt Und dem Ohnmächtigen 
grosse Stärke verleiht (vgl. Jes. 4 0 29 ); Wer unter euch seines Volkes ist, Der 
Ewige, sein Gott, ist mit ihm, und er ziehe hinauf (d. h. von Babel nach Palästina ; 
vgl. den letzten Vers der Chronik II 3 6 23 ) Mit der Hülfe des hoch Thronenden. 
Beendet ist die Chronik, Lob sei dem in den Höhen Wohnenden, Dass er 
uns zum Erbarmen mache In den Augen aller Völker.“ Die Länge des 
Spruchs und der Mangel eines Hinweises auf die Glossierung weiterer 
Bücher unterscheiden ihn von den vorher angeführten Unterschriften und 
scheinen darauf hinzudeuten, dass ursprünglich in Übereinstimmung mit dem 
allgemeinen aschkenasischen Modus die Bücher Daniel, Esra und Chronik 
an letzter Stelle standen und die Chronik so den Beschluss des Ganzen 
bildete. 

Die heute üblichen Untereinteilungen der biblischen Bücher, wie die 
Zweiteilung der Bücher Samuel, Könige, Esra-Nehemia, Chronik und die 
Kapitelzählung, sind der Handschrift unbekannt. Nur die von altersher be- 
stehende Einteilung des Psalters 25 ) in die einzelnen Psalmen ist in einer 

24) So statt bo?:, wie die betr. Bibelstelle lautet. 

25) Das erste glossierte,Wort jedes Psalms ist mit grösserem Anfangsbuch- 
staben geschrieben. Die Psalmen sind fortlaufend numeriert. Bei dem alpha- 
betischen Psalm 119 sind den betr. Versen die entsprechenden Buchstaben am 
Rande hinzugefügt. — Die Einteilung des Psalters in eine Zahl von 146 Psalmen, 
sowie die Zählung der Psalmen im einzelnen, wie sie uns die Hs. bietet, ist 
sowohl von der hebr.-protestantischen als auch von der katholischen und der 
rabbinischen Überlieferung abweichend. Im allgemeinen schliesst sich unsere Hs. 
zwar der hebr.-protestantischen Zählungsweise an. Doch trägt beispielsweise 
der Ps. 120 der hebr.-prot. Bibel in unserem Ms. die Zahl 118, die Psalmen 
129/130 und 148/149 werden je in einen Ps. zusammengezogen; Ps. 150 erhält 
auf diese Weise die Nummer 146. Auch sonst sind manche Ungenauigkeiten 
zu konstatieren, indem in der Hs. einzelne Nummern gänzlich fehlen, andere 
doppelt, vorhanden sind. So sind die Pss. 96/97 in einen zusammengezogen, 
Ps. 98 hat daher die Nummern 97, Ps. 105 die Nummer 104. Die Pss. 106 und 
107 haben überhaupt keine Numerierung, obgleich sie grossen Anfangsbuch- 
staben aufweisen, und Ps. 108 hat wieder regelrecht die Zahl der hebr.-prot, 
Bibel 108. Ferner ist der zweite Teil des Ps. 115 von V . 12 an zum folgenden 
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von der üblichen allerdings vielfach abweichenden Weise in unserem 


Ps. gezogen, der kurze Ps. 117 enthält keine Glossen, die Nummern 118 und 
119 stehen richtig bei den betr. Pas., um dann bei den Ps. 120/21 noch einmal 
zu figurieren. Die Verbindung derPss. 129/180 und 148/149 ist um so auffallen- 
der, als sie durch ihre Überschrift und Einleitung ( w Stufengesang 11 und „Halle- 
luja“) deutlich von einander gesondert erscheinen. — Die falsche Teilung von 
Ps. 115/116 ist durch die liturgische Übung veranlasst, nach der im Hallelgebete 
Ps. ll&i— !! vom zweiten Teil des Psalms getrennt rezitiert wird. — Die Zäh- 
lung der Hs. gestaltet sich danach folgendermassen: 


Hebr.-prot. 

kath. rabbinisch 

Hs. 

Ps. 95 

94 

93 

95 

. 96 

95 

94 ] 

| 96 

. 97 

96 

95 J 

, 98 

97 

96 

97 

, 105 

104 

103 

104 

. 106 

105 

104 

[105] 

. 107 

106 

105 

[106] 

, 108 

107 

106 

108 

. 114 

\ 

r 

114 

, 115 i_u 1 

1113 

( 112 

115 

n 115 12 — 18 
. H6 

f 

r 114 | 

i 115 

i | 

116 

. H7 

116 j 

[H7] 

„ 118 

117 | 

| 114 

[ 115 

118 

. H9 

118 

116 

119 

. 120 

119 

117 

118 

. 121 

120 

118 

119 

. 128 

127 

125 

126 

. 129 

128 

126 ) 

|l27 

. 130 

129 

127 J 

. 131 

130 

128 

128 

* 146 

145 

143 

143 

,147 1 

( 146 
\ 147 

144 

144 

, 148 

148 

145 i 

145 

, 149 

149 

146 1 

, 150 

150 

147 

146 


Vgl. dazu Talmud Jer. Sabbath 15b, Babli Berachoth 9b, Raschi und Tossafoth 
zu Megilla 17b, Tossafoth zu Pessachim 117a, Kessler a. a. 0. S.VlIlf.; Reuss, 
Das AT, Bd. V, Braunschweig 1893, S. 30f., S. 49 ff. u. a. 
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Manuskript durchgeführt. Im Buch Hiob ist bei den Reden der auftretenden 
Personen, in den Klageliedern am Anfang der alphabetischen Kapitel 2, 3 
und 4 je ein Absatz gemacht. Die Stücke aus den Propheten, die beim sab- 
bathlichen Gottesdienst zur Rezitation gelangen (Haphtaroth), sind als solche 
bezeichnet. 


4. Quellen and £ntstehangszeit. 

Über die Quellen, die in unserem Werke benutzt und genannt sind, 
hat Delitzsch 26 ) gehandelt, der vierundzwanzig z. T. nicht weiter bekannte 
jüdische Autoren namhaft macht. Unter diesen sind die wichtigsten: Der 
Philosoph Saadja, die Dichter und Gelehrten Menachem ben Saruk und Du- 
nasch ben Labrät, die Grammatiker Chajjug und David Kimchi, die be- 
rühmten Talmudforscher Raschi und Rabbenu Tarn, der Exeget Ibn Esra und 
der Lexikograph Ibn Parchon 27 ). Die Werke dieser Autoren kamen aller- 
dings nur als Hilfsmittel zum Verständnis des hebräischen Bibel textes in 
Frage. Für den eigentlichen systematischen Teil seiner Arbeit, für die regel- 
mässige Wiedergabe eines unbekannten oder schwierigeren hebräischen Wortes 
durch eine altfranzösische Glosse sowie für die regelmässige Anführung eines 
Parallelzitats aus der Bibel sind, wenn man von gelegentlichen Bemerkungen 
bei Raschi und anderen der genannten Autoren absieht, bisher keine Quellen 
ermittelt worden, da die andern bekannten hebräisch-altfranzösischen Glossare 28 ) 
nicht die Grundlage unseres Werkes gebildet haben können. 

Die Entstehung unserer Handschrift kann mit Rücksicht darauf, dass 
der Grammatiker David Kimchi in ihr benutzt und erwähnt wird, kaum 
früher als um 1200 angenommen werden. Dementsprechend vermutete De- 


26) Jess. S. 242 und bes. Orient Sp. 296 ff. 

27) Saadja bekannter jüd. Gelehrter und Religionsphilosoph (892—942), s. 
über ihn Grätz, Gesch. der Juden V, 3. Aufl., Leipzig 1895, S. 250 ff., Mena- 
chem ben Saruk (910 — 970), ib. S. 310 ff.; Dunasch ben Labrät (920^990), ib. 
S. 312 ff.; Jehuda ibn Daud Chajjug (blühte um das Jahr 1000), Schüler der 
vorigen, ib. S. 316, 327 f.; David Kimchi (1160— ca. 1235), a. a. O. VI, 3. Aufl., 
Leipzig 1894, S. 200 f. ; Salomo Jizchaki, bekannt unter dem Namen Raschi, be- 
deutendster Erklärer des Talmud (1040 — 1105), ib. S. 64 ff., 97 f.; Jakob Tarn 
ben Meir (ca. 1100— 1171), sog. Tossafist, ib. S. 178ff.; Abraham ibn Esra (1088 
bis 1167), Dichter, Exeget und Philosoph, ib. S. 167 ff.; Salomo ibn Parchon, 
Verfasser eines hebr. Lexikons (um 1160), ib. S. 238. 

28) Darmesteter a. a. O. S. 163 ff. hat sechs hebr.-altfrz. Bibel-Glossarien, 
die ähnlich so angelegt sind wie unseres, besprochen. Die noch nicht edierten 
Manuskripte werden in Paris, Parma und Basel auf bewahrt. Vgl. auch das kurze 
von Neubauer a. a. O. veröffentlichte Oxforder Glossar. 
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litzsch im „Jessurun“ 29 ), ähnlich wie später Böhmer 30 ), als Entstehungszeit 
den Ausgang des 12. oder den Beginn des 13. Jahrhunderts, während er 
im „Orient“ 31 ), allerdings wohl auf Grund einer irrtümlichen Berechnung, 
die Entstehung der Handschrift etwa um 1290 ansetzt. Die Unhaltbarkeit 
der ersteren Annahme zeigt schon eine kurze Betrachtung der sprachlichen 
Eigenschaften unseres Textes: Freies ai ist e 32 ), oi hat sich z. T. zu oie 
weiter entwickelt 33 ), die Spiranten und Sibilanten mit dentalem Vorschlag haben 
ausser nach n den Vorschlag verloren 34 ), die Deklination ist zerrüttet 35 ), die 
1. Konjugation bildet mit Vorliebe Perfekta auf i 36 ), alles Erscheinungen, die 
auf die Mitte des 13. Jahrhunderts hin weisen, und die, kombiniert mit dem 
stellenweisen Schwanken von n vor Dentalen und von nachtonigem e 37 ) 
selbst bei Erwägung des populären Charakters unseres Schriftwerkes und 
des Mangels einer konservativ wirkenden Schreibtradition 38 ) eher eine etwas 
jüngere Entstehung unserer Handschrift wahrscheinlich machen. Andererseits 
verbietet die in der hebräischen Schrift häufig genau zum Ausdruck ge- 
brachte Bewahrung des Hiats in Fällen, wo später Verschleifung eintrat, 
das im allgemeinen noch intakte auslautende e und t, die Erhaltung von 
vortonigem a und e im Hiat 39 ) und anderes, zeitlich allzuweit hinunterzu- 
gehen. So würde etwa das dritte Viertel des 13. Jahrhunderts als Ent- 
stehungszeit unseres Textes in Betracht kommen. Da, wie sich ergeben 
wird, unser Manuskript keine Original-Handschrift ist, wird man die Ab- 
fassung des in unserm Kodex auf bewahrten Werkes einige Jahre früher, 
etwa um 1250, ansetzen können. 


29) A. a. 0. exeunte seculo XII vel ineunte seculo XIII. 

30) A. a. 0. S. 214: exeunte saeeulo duodecimo. 

31) Sp. 299 f.; s. a. u. Anm. 67 S. 21. 

32) Schwan-Bebrens, Grammatik des Altfranzösischen, 6. Aufl. §223, Suchier 
bei Gröber, Grundriss der romanischen Philologie I, Strassburg 1888, S. Ö82.' 

33) Suchier, ib. S. 586, Meyer-Lübke, Grammatik der romanischen Sprachen 
I, Leipzig 1890, S. 91 f., Nyrop, Grammaire historique de la langue fran^aise 
1. Aufl. I, Paris-Kopenhagen 1899, § 158 f. 

34) Suchier a. a. 0., Schwan-Behrens § 279. 

35) Meyer-Liibke II, S. 35, Goerlich, Die Bücher der Makkabäer (Roman. 
Bibi. II), Halle 1899, S. VIII. 

36) Goerlich a. a. 0. 

37) Suchier a. a. 0. S. 587, Nyrop I, § 253. 

38) Vgl. Darmesteter, Romania III, 1874. S. 475 n. 2. 

39) Vortoniges e im Hiat verstummt allgemein erst seit dem 14. Jahrhundert. 
Schwan-Behrens § 271, Suchier a. a. 0. und Zeitschrift für roman. Philologie II, 
1878, S. 271, Nyrop I, §§ 264—70. Doch haben bereits die Dialoge Gregors 
gekürzte Formen: benir, vesture; s. Suchier ib. und Aucassin und Nicolete 3 , 
Paderborn 1889, S. 68, Meyer-Lübke I S. 301. 
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Es mögen die Belege für die erwähnten sprachlichen Eigentümlichkeiten 
unseres Textes folgen 40 ). 

ai-e. 143 fer, fol. 143a (26 7 ) för, fol. 134a (28,) teräss; foL 133a (22 16 ) 
taist (testum), fol. 138b (43 2 ) detraizp, fol. 139b (49 2 ) tairp (terra), 
fol. 157a (148 8 ; Hs. 145) tanpaitp. 

oi-oie. 84 konssaojel, fol. 133b (23 2 ) mänoierss, fol. 143b (68 13 ) mänoier, 
ebenso fol. 144b (71 3 ), fol. 150a (93 5 ) — . Fol. 134b (29 9 ) bojess, 
fol. 153a (118 15 ) äwoier gegen fol. 152b (112 2 ) äwojrp, fol. 145b 
(73 21 ) etoiet zweimal, unmittelbar vorher ötöt. Letztere Form, die 
bereits einen weiteren Grad der Entwicklung von oi andeutet 41 ), ist 
anscheinend vereinzelt; bemerkenswerterweise findet sich dieselbe Form 
in der hebr.-altfrz. Elegie von Troyes 42 ) aus dem Jahre 1288, ist also 
nicht im Sinne einer späteren Entstehung unseres Textes zu verwenden. 
Eher könnte man darin eine spezifisch jüdisch-altfrz. Eigenheit sehen; 
doch fehlen weitere Stützen zur Annahme eines besonderen jüdisch- 
altfranzösischen Dialekts. 

ts-s etc. Die hebr. Schrift scheidet scharf zwischen stimmhaftem s, T (= s), 
stimmlosem s, V (= ss), und s mit Dental Vorschlag ^ (= z), zwischen 
palatalem Reibelaut ' n (= i) und der Affrikata l (= j). Die Entwick- 
lung ist mithin leicht zu übersehen. 

19 konssöliess (atos), 37 anssiliess (atis), 38 anssijiez (atis), 

39 ssoiess, ib. ch(p)äti-öss (atos); nach n, 1 bpnormanz, 45 abri-pnmnz, 

73 rpgardänz, 74 ägetänz; 7 roissjäss, 22 korj^ss, fol. 142a (59 13 ) 
manzonjp. 

40) Über die bei der Transkription der hebräischen Zeichen in lateinische 
befolgten Grundsätze s. u. S. 22 ff. Tunlichst sind die Belege dem unten ab- 
gedruckten Teil der Hs. entnommen. Doch wurde zu jedem Punkt der ganze 
Psalter (etwa 2500 Glossen) durchgegangen. Die Glossen der unten abgedruckten 
ersten zwanzig Psalmen sind nach fortlaufenden Nummern, die andern Belege 
durch Angabe des Psalms, des Psalmverses und der Folioseite der Handschrift 
bezeichnet. Wo die Hs. von der üblichen Zählungsweise abweicht (s. S. 9 f. A. 25), 
wurde auch die Nnmmer angegeben, die der betr. Psalm in der Hs. hat, z. B. 
fol. 157a (148 g ; Hs. 145) tanpaitj. 

41) Beachte auch die Formen 57 toisess gegen fol. 133a (22 3 ) tais^ment, 

fol. 137b (39 8 ) teisemanz; ferner fol. 141b (57 7 ) ploi-ä (plagare) gegen 371 
plai-äi; fol. 143a (65 u ) rojj-onss. Wenn hier oi in umgekehrter Schreibung gra- 
phisch für c (ai) steht, so müsste die Entwicklung des aus vortonigem oi ent- 
standenen Diphthongs bereits weiter fortgeschritten sein. Immerhin sind solche 
Formen nur vereinzelt. Vielleicht liegt auch eine dialektische Entwicklung vor, 
wie sie sich nach. Meyer-Ltibke I S. 209 in Ventron südöstlich von Epinal und 
in Le Puy findet. Auf die Gegend von Epinal weist ja auch eine andere Eigen- 
tümlichkeit unseres Textes, s. S. 19, i 

42) Romania III, 1874 S. 463 Strophe IV, 3, 4. 
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Deklination. Es seien nur solche Formen angeführt, deren Kasus und 
Numerus aus dem altfrz. Kontext unzweideutig hervorgeht: n. sg. 344 
sspräss äpldnimöz, 346 ssprass npsoj-ess; 96 kp fu konfondu, 168 fu 
kpnö-u, 342 fuj gardei. n. pl. 69 sspront dtant, 406 ldss komandp- 
mant, fol. 135a (31 16 ) möss tant (tempus); 1 löss bpnormanz, 19 forönt 
konssöljess. obl. pL 2 dp pöchporss, 3 dp gabporss, 151 bpötess dp- 
chäänss; fol. 135b (33 lg ) öss (ad illos) öpprant. 

Perfekta auf -i bei Verben der 1. Konj. 14 parlirdnt, 15 panssirönt, 313 
anwironirdnt, 338 eforzirönt, 380 ömpnuisi. 
n vor Dentalen. 58 ämotrprä gegen f. 142a (60 5 ) ämonträss, f. 142a 
(60 2 ) täzonä gegen f. 147b (80 7 ) tänzon, 95 döt trajdräss, f. 146b 
(77 18 ) rojdonirSt 3. pl., f. 153a (115 7 ) pärolöt 3. pl. In der Regel 
ist n erhalten, wofür jede Seite Beispiele bietet, 
e . nachtonig, f. 134a (26 7 ) för vor Vokal, 143 för vor Kons., desgl. f. 152b 
(113 8 ) fair, dagegen f. 150b (101 3 , Hs. 100) fairp alleinstehend, 
f. 151a (104 15 , Hs. 103) förp vor gesprochenem h (häligrftr); röwolt 
282; f. 135a (32 2 ) tälantp gegen f. 135b (34 19 ) tälant, f. 143a (66 u ) 
roizp gegen 200 roiz, f. 152b (1 12 2 ) äwojrp gegen f. 152a (108 u ) 
äwoir. Im allgemeinen ist e erhalten 43 ). 

Hiat. 39 ch(p)äti-öss, 45 abri-pmanz, 103 ordoi-i, 346 npsoj-ess, f. 134a 
(29 3 ) broi-öt, f. 135a (32 4 ) ploi-p,. 

a und e im Hiat vortonig; a vortonig, f. 133b (23 s ) ssäolmant, f. 139b (48 7 ) 
päor, f. 137b (39 3 ) tauj (tacui); e vortonig. 146 fpiss, 147 mpiss, 332 
v£-uz, f. 135a (32 3 ) teui (tacuj) ; e nachnebentonig. 2 pöchporss, 3 gabp- 
orss, vgl. aber 1 bpnormanz. 

5. Dialekt. 

Im Anschluss hieran mögen die wichtigsten dialektischen Eigentüm- 
lichkeiten unseres Textes Platz finden. 

I. freies haupttoniges a wird oft 44 ) ei. 56 antrpmantisseiss, gleich danach 
57 tojsdss, 63 ämässpei-pss, 143 dptorweir, 146 ppotejr, 218 jeteir, 
425 anforzejss; häufiger gemeinfranzösische a — e. 5 plantö, 16 wui- 

dptö, 39 ch(p)ätl-öss, 40 häligröss. 

n. al vor Kons, bleibt oder 1 fällt. 47 ss(p)alvpssi-on, 62 chalmiiaäss, 267 
altrp, f. 158a (149 7 , Hs. 145) raj-almöss; mit Dehnung des a, f. 149a 


43) Vgl. besonders die Erhaltung des nachtonigen e in der Endung des 
Imperfekts, wo es sonst am frühesten schwindet. Nyrop I §253, Goerlichn.a.O.; 
vgl. 213 abri-eif. fol. 138a (42 6 ) pässoi-j. 

44) Über die Unklarheiten und Schwankungen zwischen den Lesartep e, e, 
ei vgl. u. S. 29 f. u. A. 79. 
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(89 36 ) faäldrai, f. 156b (141 2 , Hs. 138) paalmess; 17 rai-amp; vgl. 
auch zu ellus VIII. 

III. al vor Kons, wird ol. 48 eholzant und oft in diesem Wort, 59, 165, 
245, vgl. aber f. 139b (48 l4 ) öhalzirönt; 221 polpejrpss, f. 143b ( 68 17 ) 
holtoröss. 

IV. aticum-ejp, eijp. 6 rivejiess, 333 rivejöss, f. 150b ( 102 lo ) böwröjpss, 
f. 151a (104 n ; Hs. 103) ssalvejiess; 234 läängö-ijp, f. 152b (114^ 
langpejp. 

V. J -|- äta ergibt iee. Beispiele sind selten, f. 141b (57 g ) äparilje-p, f.l47b 

(80 17 ) t(p)alie-p. 

VI. Gedecktes e vor Nasalen ergibt a. 1 bpnormanz, 45 abri-pmänz, 76 
ädrözpmant, 78 vantrp; 4 panssprä, 11 anpajindra, 44 öprandrä. 

VII. Freies haupttoniges p ist einige Male durch ei, das vielleicht nur 
graphisch für p steht, wiedergegeben; vor Nasal in tein f. 135b (35 2 ) 
und in bein f. 154a (119 84 ), bem. ferner f. 137a (38 17 ) pei. 

VIII. Freies haupttoniges e vor sekundär gedecktem 1 gibt iä. 7 rojssj&ss, 
62 chalmiiaäss, 141 bjätöh, 144 ziäss. 

IX. Freies haupttoniges e-j-J gibt i und ei. 105 lit, 194 anjinp, f. 135b 
(33 2 ) diss (decem), f. 157a (147 u ; Hs. 144) meiz (melius), ib. (147 17 ; 
Hs. 144) peizess. 

X. edicum — öjp. 225 pöjöss, f. 147b (S0 16 ) ssöjp. 

XI. Freies haupttoniges e wirdoi. 29, 68 toi, 72, 94, 95 moi, 200 rojz; vor 
sekund. i, 34 ddfröissä, s. a. oben S. 13. 

XH. Haupttoniges e vor 1' wird diphthongiert. 84 konssäojpl, f. 149a (90 5 ) 
ssomaoil; vortonig aber 19 konssöljess. 

XIII. Freies haupttoniges 9 bleibt. 149 boss, 164 owress; bem. auch 390 
lo (locus). 

XIV. Freies betontes 9 — J wird nicht diphthongiert. 8 foljp, 22 korjßss, 
f. 151a (104 15 ; Hs. 103) ojlp, bem. auch f. 152a (109 4 ) nojspront; dagegen 
f. 158a (148 3 ; Hs. 145) nuit (noptem) und nach Labial 16 wujdptd. 

XV. Freies haupttoniges o wird als o oder u dargestellt. 2 pöchporss, 3 
gabporss, 18 ssinioress, 61 ssol, 21 lor und so 22, 23, 78, 84 u. öfter; 
dagegen 109 urp, 395 lur, desgl. f. 133a (21 u ) und sonst. 

XVI. Vortoniges a in sek. Hiat zu labialem Vokal ist regelmässig erhalten, 
f. 133b (23 5 ) ssäolmant, f. 134b (29 9 ) epaorirä, ib. äpäorirä, f. 139b 
(48 7 ) päor; f. 137b (39 s ) taui (tacui), vereinzelt f. 135a (32 a ) teuj* 
f. 150b (96 9 ) äpeoreissöz. 

XVII. Nachtonig steht a häufig in der 2 sg. des Imperativs der 1 . Konj. 
33 döbrijsä, 34 döfrojssä, 59 öholza, 72 men(p)ä, 75 ädräzä, daneben 
gemeinfrz. 214 akrolp, 414 dpwoi-p; beachte auch nachtoniges a bei 
einem Subst. in foll-ä f. 139b (49 14 ). 
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XVIII. a ist nach nebentonig mehrfach eingeschoben. 201 ampnuisora, 
f. 133a (21 : ) ejoi-äräss, f. 133b (25 8 ) anssiniärä, f. 140b (55 8 ) ekro- 
lamänt, f. 147a (78 50 ) kontra poisprä. 

XIX. Die Palatale zeigen die gemeinfrz. Entwicklung, ca 2 pöchporss, 39 
ch(p)äti-öss, 62 chalmiiaäss, 151 chäänss, 152chpminss; ce 138zörvöz, 
144 ziäss, 291 zöt, 357 zörjöss. ga. 176 jötant, 218 jöteir, 400 
ejoiprä. 

XX. Als Nasal vor den labialen Verschlusslauten steht n. 1 1 anpaindrä, 
20 dpronpromess, 151 chäänss, 266 dötranpprai ; 236 anbärnirompss, 
297 ssanblanzp. 

XXI. Die Endung der 1. pl. fut. ist omes. 20 dpronpromess, 236 an- 
bärnirompss, 422 gonfaniromess, 423 fpromöss, 424 torijpromöss. 

XXII. Imperfekt-Formen finden sich höchst selten. Endung der 3. pl. impf, 
ist ient in 372 poi-ii-önt, ib. chäi-i-önt, 385 manti-eint, f. 147a (78 44 ) 
bow-ei-ent. 

XXIII. Die Perfekta der l.Konj. sind häufig auf -i gebildet; s. o. S. 14. 

Versuchen wir auf Grund dieser kurzen Zusammenstellung unsern Text 
zu lokalisieren, so wird zunächst der Westen durch eine Reihe dialektischer 
Erscheinungen ausgeschlossen. Hierher gehört die Entwicklung von freiem 
haupttonigem a zu e, ei (I) 45 ), das Schwinden von 1 nach a und e vor Kon- 
sonanten (II, VIII) 46 ), aticum-eije (V) 47 ), der regelmässige Übergang von 


45) Den Nachlaut zeigt regelmässig das Lothringische. Apfelstedt, Der 
Lothr. Psalter, Altfranz. Bibi. IV, 1881, *S. VIII ff. Nach Zemlin, Der Nachlaut 
in den Dialekten Nord- und! Ostfrankreichs, Diss., Halle 1881, S. 29, zeigen ihn: 
Der äusserste Westen des Departements Pas de Calais, ein Teil des Departe- 
ments Nord, der Norden des Departements Aisne, Ardennes, der Norden des 
Departements Marne, Meuse, Meurthe-et-Moselle, Vosges, Haute-Marne, Haute- 
Saöne, Doubs, Jura und der Osten des Departements Cöte d’Or. Somme, Oise, 
Yonne, Anbe, der Westen des Departements Cöte d'Or und Saöne-et-Loire 
zeigen ihn nicht; s. a. Goerlich, Der burgundische Dialekt, Frz. Studien VII, 
1889, S. 141 f., wonach er sich in Cöte d’Or, Haute-Marne, seiten in Saöne-et- 
Loire und Yonne, sonst in der Champagne überhaupt nicht findet. 

46) Fall des 1 nach a, e, vor Konsonanten findet sich im ganzen Osten. 
Haas, Gesch. des I vor Konsonanten im Nordfranzösischen, Diss., Freiburg 1889, 
S. 85 ff., 92 ff., 97 ff., 105 f., 111. Apfelstedt a. a. O. S.XXXVIf., Goerlich a. a. O., 
S. 102 ff v Buscherbruck, Predigten von Bernhard von Clairvaux, Rom. Forschungen 
IX, 1896, S. 695 f. Meyer-Lübke a. a. 0. I S. 218 führt aus Joufroi an: reiame, 
also dasselbe Wort, das bei uns vorkommt. S.a. Wilmotte in Forschungen zur rom. 
Philologie, 1900, S. 52 f. Nach Nyrop §343 Rem. wird der vorhergehende Vokal 
gelängt, was durch unsern Text bestätigt wird. Unversehrtes al vor Konso- 
nanten — soweit darin nicht bloss etymologische Schreibung vorliegt — zeigen 
neben au und a Gregors Dialoge, Wilmotte ib.; für das Lothringische s. Apfel- 
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ged. e vor Nasal zu a (VI), das Auftreten des Vorschlags-i statt -e in der 
Brechung el vor Konsonanten (VIII) 48 ), die Entwicklung von freiem, be- 
tontem e-j-J zu i, ei (IX) 49 ), von freiem, betontem e zu oi, oie (XI), von 
el' zu oil 50 ) (XII), endlich die Endungen der 1. pl. fut. omes 51 ) (XXI) 
und der 3. pl. impf, ient 52 ) (XXII). Auch der Norden kann als Heimat 
unseres Textes nicht weiter in Frage kommen, wie die Entwicklung von Jäta 
-iee 53 ) (IV), von ged. e vor Nasal zu a, von el' zu oil 50 ), von freiem, be- 
tontem o zu o, u 54 ) (XV), die gemeinfrz. Entwicklung der Palatale (XIX) 

stedt a. a. 0. S. X. — alk— olk ist nach Nyrop § 240 im Osten Regel (? vgl. 
§ 343 Rem.), s. a. Meyer-Ltibke ib., der auf cholt des Jonas, auf defolt im Gregor 
verweist, sowie Suchier, Zeitschrift a. a. 0. S. 300. Haas in seiner sonst über- 
sichtlichen Darstellung gibt nirgends alk— olk. 

47) Findet sich nach Meyer-Liibke I S.206 im Lothringischen und Burgundi- 
schen, seltener in der Pikardie, nach Nyrop § 199 auch im Wallonischeu, nach 
Goerlich a. a. 0. S. 29 auch in der Franche-Comte, nach Förster, Chr. de Troyes, 
Cligös, Halle 1884, S. LY auch im Osten der Champagne. 

48) i zeigt sich hauptsächlich im Osten, Meyer-Liibke I S. 154f., so im 
Wallonischen, Haas a. a. 0. S. 83f., Wilmotte a. a. 0. S. 73, in der Champagne, 
Haas S. 108 ff., in der Franche-Comtö, Haas S. 106, in Burgund, Haas S. 110f., 
und zwar nach Goerlich S. 48 ff. namentlich in Yonne und in der Freigrafschaft, 
seltener in Cöte d’Or, Saöne-et-Loire und in dem zur östlichen Champagne ge- 
hörigen Haute-Marne; i ist im Lothringischen nicht sehr gebräuchlich, Haas 
S. 92, Apfelstedt S. XIX, Buscherbruck S. 683. 

49) Gibt im Westen bekanntlich ie; ei tritt auf neben zentralfrz. i in 
Lothringen, Apfelstedt S. XXXI, im Wallonischen, Lothringischen, Burgundi- 
schen, s. Ziegler, Sprache und Alter des Roman S. Graal, Leipz. Diss., Gotha 
1895, S. 84, und zwar hier nach Goerlich S. 52f. namentlich in Cöte d’Or und 
Haute-Marne ; nach Kraus, Beiträge zur Mundart der Champagne, Diss., Giessen 
1901, S. 12 findet sich ei neben i auch im Nordosten der Champagne. 

50) Ist östlich. Nyrop § 207j, und findet sich nach Meyer-Liibke I 103 in 
der Champagne, in Burgund und Lothringen; s. a. Förster a. a. 0. S. LXIY. 

51) omes findet sich nach Meyer-Liibke II S. 175 in der Champagne, in 
Cambrai, Belgien, Hainaut, Brabant, Flandern, Artois, der Pikardie, Beauvais, 
Vermandois vgl. Förster S. LVI1I. In Lothringen und Burgund ist es nicht 
gebräuchlich. Bei Goerlich S. 20 finden wir nur einige Belege aus Haute-Marne. 

52) Tritt im ganzen Südosten auf, in der Champagne, in Cöte d’Or, in 
Yonne, Saöne-et-Loire, Haute-Marne, Goerlich S. 21. Apfelstedt S. LX bringt 
Belege aus dem Lothringischen-, s. a. Förster S. LXXV. 

53) Meyer-Ltibke I S. 266 ff. ; Jee wird ie im Norden und Osten. Nyrop 
§ 193 Rem., Apfelstedt S. XI f., Goerlich S. 16f. 

54) Entwickelt sich im Pikardischen, Wallonischen, Franzischen und in der 
westlichen Champagne weiter zu eu. Meyer-Ltibke I S. 126 f. Der Westen und 
Osten bleiben bei o oder u (ou) stehen. Ib. S. 127 f., Nyrop § 183, Apfelstedt 
S. XXVI f., Goerlich S. 89, Kesselring, Die betonten Vokale im Altlothringi- 
schen, Diss., Halle 1890, S. 11. Die Champagne hato neben eu, Förster S. LVIIf. 
und LXIII, Kraus a. a. 0. S. 22. 

Arnold Aron, Inaug.-Dissert. 2 
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sowie die Impf. -En düng ient 52 ) zeigen. Gegen das Pikardisehe sprechen 
noch besonders aticum — eije 47 ), betontes e J — i, ei 49 ), betontes o J 
— oi 55 ) (XIV), gegen das Wallonische betontes e — oi — oie 56 ) und das 
Fehlen der bekannten wallonischen Spracheigentümlichkeiten. Von der Zentrale 
müssen wir ebenfalls absehen, da die unter I, II, V, VIII, IX, XII, XIV, 
XV, XXI, XXII angeführten Merkmale mit der f ran zischen Mundart nicht 
übereinstimmen. Durch die unter I, II, V, VIII, IX, XIV genannten 
Merkmale wird auch die westliche Champagne ausgeschlossen. Wir sehen 
uns somit in den Osten verwiesen, auf den einzelne, teilweise auch anderswo 
vorkommende, besonders aber über den Osten verbreitete Erscheinungen 
wie die Entwicklung von al vor Konsonanten zu ol 46 ) (III), die Diph- 
thongierung von freiem, betontem e vor Nasal zu ei 57 ) (VII), das Fehlen 
der Diphthongierung in der Endung edicum-eje 57 ) (X), die Erhaltung von 
freiem, haupttonigem o 58 ) (XIII), die Erhaltung von a im sekundären Hiat 
zu labialem Vokal 59 ) (XVI), die häufigen Perfekta auf -i 60 ) (XXIII) noch 
ausdrücklich hin weisen. 

Innerhalb des Ostens wird das eigentliche Lothringen wegen des häufigen 
Fehlens eines i-Nachlauts bei e aus freiem, betontem a, wegen des i aus 
freiem, betontem e-|- J, wegen Jäta-iee, np, nb(XX) und omes ausscheiden. 
Gegen Burgund spricht ebenfalls np, nb sowie der Mangel der spezifisch 
burgundischen Eigentümlichkeiten (abilem-auble, frainche, matre, acc. des pr. 
poss. 3. pl. lor). Als mutmassliche Heimat unseres Textes bliebe daher die 
östliche Champagne, etwa das Gebiet von Haute-Marne, wohin fast alle er- 
wähnten sprachlichen Merkmale passen. Das der Champagne fremde 9 — j— J 
— oi mag lothringisch-burgundischem Einfluss zu verdanken sein. Es sei 
noch darauf hingewiesen, dass das bemerkenswerte kaum einem bestimmten 

55) NachNyrop §202 stidnormanniscli, wallonisch, lothringisch, burgundisch; 
s. Meyer-Lübke I S. 176 f., findet sich nicht in der Champagne, Förster S.LXV *, 
nach Goerlich S. 87 auch in Burgund selten. 

56) oi bleibt bekanntlich im Nordosten. Meyer-Ltibke I S. 91. 

57) Suchier, Aucassin et Nicolete 8 , S. 63 f. führt sege an aus Gregors 
Dialogen, ben aus dem Roman des sept Sages; vgl. Goerlich S. 43, der auch sege 
anfiihrt, und der ei in Wörtern wie bein für Schreibung statt e = e hält; s. 
Zemlin a.a.O. S. 28 ff., der den Nachlaut i nach ursprünglichem e in Lothringen 
und Haute-Marne konstatiert. 

58) Nach Suchier a. a. 0. finden wir 0 in einer Reihe östlicher Texte, wie 
Gregors Dialoge, Predigten Bernhards, Dialogus animae et rationis. Bei Kessel- 
ring a. a. 0. S. 22 ist es nicht angegeben ; zum Wallonischen s. a. Meyer-Ltibke 
I S. 183, zum Stido8ten Goerlich S. 84 f. 

59) Meyer-Ltibke I S. 300. Der Westen hat o an Stelle von a. 

60) Die i-Perfekta der 1. Konj. sind über ganz Nordfrankreich verbreitet, 
treten am häufigsten jedoch im Osten auf. Meyer-Ltibke II S. 315 f. 


Digitized by t^.ooQLe 



Das hebr.-altfr. Glossar d. Leipziger Universitäts-Bibliothek [Ms. 102] 10 

Dialekt eigentümliche Auftreten von a in nachtoniger und nachnebentoniger 
Silbe 61 ) (XVII, XVIII) sich in ähnlicherWeise bei dem in Spinal — also 
nicht weit von der mutmasslichen Heimat unseres Textes — entstandenen 
Dialogus animae et rationis 62 ) wiederfindet. — Eine genauere und sicherere 
dialektische Bestimmung unseres Manuskriptes ist bei. dem geringen Formen- 
und Wortschätze der Handschrift, die dem Charakter des hebräischen Sprach- 
baus entsprechend meist Verben und diese fast nur in den endungs- 
be tonten Formen des Perfekt oder Futur auf weist, und die überdies die 
zahlreichen hebräischen Synonyma in der Regel durch ein- und dasselbe 
altfranzösische Wort wiedergibt, auf Grund des vorliegenden Materials nicht 
gut auszuführen. 


6. Verfasser. 

Unser Manuskript ist keine Originalhandschrift. Schon die Sauberkeit 
der Anordnung und Eleganz der Ausführung deutet bei der geringen Zahl 
von Besserungen darauf hin, dass wir in unserm Kodex die Abschrift eines 
ursprünglichen Werkes vor uns haben. Bestimmter wird dies erwiesen durch die 
mannigfachen Ungenauigkeiten und Inkorrektheiten, die sich uns bei näherer 
Betrachtung des Werkes darbieten. Zwar wollen Irrtümer wie die Ver- 
wechslung von plener und defektiver Schreibung in ■'ampn 54 und im Zitat 
dazu aus der bekannten Stelle Deut. 4 7 -camp (statt “9 T ), 87 , 'P n , und 
sonst häufig, wie die ungenauen Zitate zu 35 aus Jer 18 2 , zu 37 aus 
Gen. 48 14 , zu 137 aus Ez. 19 4 und öfter, wie die fehlerhafte Anord- 
nung der hebräischen Stichwörter in 21, wo 17 trwiaö vor 16 p^ gehört, 
in 5 9 , wo 80 nnrs vor 79 D3iiE>b, in 9 20 _ 21 , wo 175 vor 174 
ttmtD gehört, u. s. w., in dieser Hinsicht nicht viel besagen, da dergleichen 
auch dem Verfasser, wenn er auswendig arbeitete, leicht passieren konnte, 
sofern er in diesen Punkten auf Korrektheit überhaupt Wert legte. Auf- 
fälliger ist die fast ausnahmslos falsche Punktation der hebräischen Stich- 
wörter, die häufig nicht nur mit dem entsprechenden Bibeltext, sondern auch 
mit den Gesetzen der hebräischen Grammatik und Silbenbildung in schreien- 
dem Widerspruch steht. So haben wir u. a. 36 52 56 87 

als pl. constr. masc. [die Glosse gibt die Form richtig wieder], 199 gar 

61) Nach Förster, Dialoge Gregors S. IX, ist allerdings der Wandel von e 
zu a und von a zu e eine dem lothringisch-burgundischen Dialekt eigentümliche 
Erscheinung. 

62) Bonnardot, Romania V, 1876, S. 269 ff. Bemerke Imperative 1 wie aresta 
19 3 , clama24 4 , sovina 27 10 , Formen wie destruamenz 7 16 , contra 4 13 — n s. S.321f. 
Goerlich S. 42 bringt einige Belege von Wörtern mit nachtonigem a aus 
Bourbonnais. — S. auch Anm. 41 S. 31. 

2 * 
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’OIZJM ; auch die Stichwörter zu 342 ff. bieten eine Reihe grober geographischer 
Fehler. Bezeichnender noch sind Schreibungen wie ölt im Zitat aus Jer. 
49 19 zu 123 statt wie nfste 'N pp: im Zitat aus Mal. 3 3 zu 242 

statt ppjn, oder Stellen wie die Erklärung zu 96, wo unsere Hand- 

schrift statt nn»:, wie Raschi hat, das sinnlose riDOTi zeigt, oder die Er- 
klärung zu 301, wo ebenfalls eine Raschi-Stelle unrichtig wiedergegeben ist 
(s. d. Fussnote), alles Irrtümer, die dem Verfasser des Werkes schwerlich 
zur Last gelegt werden können, und die uns somit dartun, dass der Schreiber 
unserer Handschrift und der gelehrte Verfasser des Glossars zwei verschie- 
dene Persönlichkeiten gewesen sind. Mit dieser Annahme würde auch unsere 
oben (S. 9) in bezug auf die ursprüngliche Reihenfolge der Bücher ge- 
äusserte Vermutung gut in Einklang zu bringen sein. 

Der Autor unseres Werkes ist nicht bekannt. Im Text scheint sich 
sein Name nirgends zu finden, und der Aufschluss, den der Schreiber am 
Ende des Manuskriptes vermutlich über Titel, Herkunft und Verfasser gab, 
ist mit dem letzten Blatte verloren gegangen. Die auf dem recto des ersten 
Blattes stehenden Worte vermochte schon Wagner nicht mehr zu entziffern 
(s. o. S. 3); auch ist es fraglich, ob sie eine irgendwie zuverlässige Angabe 
über den Verfasser enthielten. Trotz dieses Mangels an direkten Zeugnissen 
hat man versucht, den Namen unseres Autors zu ermitteln. So wohl zuerst 
Abicht, der auf dem verso des Vorblattes folgende Vermutung über den 
Verfasser äussert: L. B. De hujus libri autore levem conjecturam addam, de 
quo aliis judicandi libertatem relinquo. Existimo hunc librum esse -pobn 
tpr '*1 i. e. Doctor linguae R. Joseph ; de quo Siphte Jeschenim p. 14 et 
Bartolocc. part. III p. 795 consulendi sunt. Seiden, enim de Diis Syris 
Syntagm. II cap. V p. m. 299 in historia de Maachae idolo allegat MSC. 
R. Josephi cuius verba in explicatione huius libri conveniunt. Plura ad 
manum sunt, quae fata mea iufelicia adderenon permittent. Jo. Georg Abicht. 
G. Th. D. Lipsiae 1716. Diese Vermutung bezeichnet schon Delitzsch 63 ) 
als aus der Luft gegriffen. Sie ist um so haltloser, als Abicht den bei Barto- 
loccius angeführten jüdischen Grammatiker R. Joseph mit dem Amora R. 
Joseph, der im Jahre 333 in Pumbadita in Babylonien starb, verwechselt. 
Die von Abicht bemerkte textliche Übereinstimmung erklärt sich einfach 
durch Benutzung einer gemeinsamen Quelle. 

Demgegenüber stellt nun Delitzsch 64 ) über den Autor unseres Manu- 
skriptes eine andere Hypothese auf, die nicht viel begründeter scheint. Er 
glaubt, in R. Simson Hanakdan, dem Verfasser des in Kodex 102 a der 


63) Orient a. a. 0. Sp. 295. 

64) Ib. Sp. 299 f. 
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Leipziger Bibliothek enthaltenen grammatischen Werkes, von dem eingangs 
die Rede war, auch den Autor unseres Glossars sehen zu können. Delitzsch 
weist darauf hin, dass die Buchstaben des Namens ysiiw Simson, wo dieser 
sich in der Handschrift finde, in auffallender Weise verziert seien, dass 
ferner die Handschriften, das Glossar wie das Werk Simsons, sich beide 
auf der Leipziger Universitäts-Bibliothek befänden, dass die Lebenszeit Sim- 
sons, der um 1290 geblüht habe 65 ), mit dem Alter unserer Handschrift im 
Einklang stände, dass endlich, wie die Heimat des Simson Hanakdan wahr- 
scheinlich Köln war, auch unser Manuskript, in dem nach Kölner Mass und 
Gewicht gerechnet werde, vermutlich der Kölner Gegend entstamme. Aus 
dem Zusammentreffen dieser Umstände glaubt Delitzsch schliessen zu 
können, dass die beiden fraglichen Handschriften 102 a und 102 den Simson 
Hanakdan zum gemeinsamen Verfasser haben. 

Man wird diese Gründe Delitzschs kaum als sehr stichhaltig 66 ) ansehen 
können. Zunächst kommen Punkt 2 und 4 überhaupt nicht weiter in Betracht. 
Denn die Tatsache, dass die beiden Handschriften auf derselben Bibliothek 
sind, kann irgend einem zufälligen Ereignis zu verdanken sein und hat mit 
der Verfasserfrage jedenfalls nichts zu tun. Ebensowenig ist die überdies 
mit der sprachlichen Untersuchung in Widerspruch stehende Annahme von 
der Kölner Heimat des Glossators irgendwie begründet. Denn der Umstand, 
dass unser Autor nach Kölner Gewicht rechnet, hat angesichts der hervor- 
ragenden kommerziellen Bedeutung Kölns im Mittelalter auch bei einem in 
grösserer Entfernung von dieser Stadt Wohnenden nichts irgendwie Be- 
fremdendes. — Die Lebenszeit des Simson Hanakdan ist zwar bei Delitzsch 
falsch angegeben 67 ), würde aber im übrigen seiner Theorie nicht wider- 
sprechen. Was nun den als Punkt 1 angeführten triftigsten Grund von 
Delitzsch betrifft, so beweist jene auffällige Ausschmückung des Namens 
Simson in unserem Text allerdings irgend eine nähere Beziehung zwischen 
einem Simson und unserer Handschrift. Ob Simson aber nun der Name 
des Schreibers oder der des Verfassers ist, und, wenn letzteres der Fall, 
welcher von den Trägern dieses Namens den Ruhm der Autorschaft in An- 
spruch nehmen darf, lässt sich bei dem Mangel aller direkten Nachrichten 


65) Vgl. aber Jessurun S. 258 Anm. und unsere Anna. 67. 

66) Schon Darmesteter, Romania I S. 172, nennt sie plus spöcieuses que 
vraies, ohne sich allerdings auf eine nähere Kritik einzulassen. 

67) Heidenheim gibt nämlich bei Löwenstein, Die Sprichwörter Salomonis 
S. 38 — worauf Delitzsch, Orient Sp. 300, verweist — das Jahr 1290 als Blüte- 
zeit von Simsons Enkel, R. Joseph ben Kalonymos, an. Die Blütezeit Simsons 
hätten wir also etwa 50 Jahre früher, um 1240, zu setzen, wie dies auch richtig 
von Delitzsch selbst Jessurun S. 258 Anm. angeführt wird. 
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nicht entscheiden. Die Frage nach dem Verfasser wird somit eine offene 
bleiben müssen. 

7. Transkription. 

Soll das altfranzösische sprachliche Material der Handschrift einem weiteren 
Kreise zugänglich gemacht werden, so ist eine korrekte und lesbare Transkription 
dazu unbedingt erforderlich. Eine Übertragung der hebräisch geschriebenen 
altfranzösischen Glossen in das zur Darstellung altfranzösischer Texte ge- 
bräuchliche lateinische Alphabet ist aber bei dem so sehr divergierenden 
Charakter der beiden in Frage kommenden Alphabete, bei der spezifischen 
mit Zeichen anderer Alphabete nicht wiederzugebenden Funktion vieler hebr. 
Buchstaben und bei den mannigfachen eigenartigen Beziehungen, in die die 
hebräischen Zeichen zu einander treten können, ausserordentlich schwierig. 
Eine vollständige, alle Nuancen des hebräischen Lautbildes darstellende 
Transkription in lateinische Buchstaben ist überhaupt ausgeschlossen. Man 
wird sich vielmehr mit einer annähernd genauen, möglichst getreuen Über- 
tragung begnügen und im einzelnen Fall vielfach dem Übertragenden die 
Wahl unter den verschiedenen möglichen Arten der Übertragung überlassen 
müssen. 

Längere hebr.-altfrz. Texte sind bisher von Böhmer und von Darme- 
steter 68 ) transkribiert worden. Die von diesen Forschem angewandten 
Systeme scheinen jedoch den hervorgehobenen Anforderungen der Korrekt- 
heit und Lesbarkeit nicht durchweg zu genügen. Die Methode Böhmers 
ist zunächst darin völlig unbefriedigend, dass er einerseits ohne zwingende 
Gründe die gleichen hebräischen Zeichen durch verschiedene Buchstaben des 
lateinischen Alphabets transkribiert, während er andererseits mehrfach für 
verschiedene hebräische Buchstaben dasselbe lateinische Zeichen setzt. So 
wird : bald durch n, bald durch n transkribiert, eine Differenz, für die das 
Hebräische nicht den mindesten Anhalt bietet, dem — entspricht teils ä, 
teils ä, dem — teils a, teils wiederum ä. V wird durch e und durch d, 
durch i, i oder j transkribiert. Umgekehrt finden wir -rr, — gleichmässig 
durch e, — und — durch ä wiedergegeben. Darmesteter seinerseits hat zu- 
gunsten der Genauigkeit der Übertragung den Erfordernissen der Lesbarkeit 
und Deutlichkeit wohl zu wenig Rücksicht geschenkt, wenn er z. B. 

(= je sui) durch gesu fjfj oder (= fis lo bailli) durch pislobalby^ 

transkribiert 69 ), Übertragungen, die, schwerer lesbar als das Hebräische, für 
den des Hebräischen Kundigen überflüssig, für jeden andern aber unver- 
ständlich sind. In der Tat sah sich auch Darmesteter veranlasst, seiner kor- 

68) Romanische Studien I, 1871, S. 163ff. — Romania III, 1874, S. 458ff. 

69) Romania III S. 468, Strophe XIV und XV. 
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rekten Transkription eine zweite, leicht lesbare, dem Hebräischen dafür nur be- 
dingt entsprechende beizufügen 70 ). Zudem erscheinen die von den genannten 
Gelehrten benutzten Zeichen nicht immer zweckmässig gewählt, so wenn Böhmer 
das stimmhafte s, *, durch z, * n (= i, j) durch y darstellt, die Palatale durch 
s, z wiedergibt — vgl. B46züzp (= jusp), B 121 aiparzprä (= ancharjpra) 
— , oder wenn Darmesteter v? (= i) durch fjrj> s (= f) durch p, die den- 
tale Affrikata i durch 9 , die stimmlose palatale Affrikata p durch q über- 
trägt. Demgegenüber erscheint es angebracht, erstens, verschiedene hebr. 
Zeichen, soweit irgend tunlich, durch verschiedene lateinische Zeichen zu 
übertragen 71 ), zweitens, verschiedene Funktionen desselben hebräischen 
Buchstabens durch verschiedene lateinische Zeichen wiederzugeben 72 ), 
drittens, rein graphische Zeichen, deren Setzung von den Regeln der he- 
bräischen Schrift in bestimmten Fällen gefordert wird, mit denen aber kein 
bestimmter Lautwert verbunden ist, im Interesse der Einfachheit wegzu- 
lassen 73 ). Man wird ferner zur Übertragung in erster Reihe solche lateini- 
schen Zeichen wählen, die auch in altfranzösischen Texten zur Bezeichnung 
des entsprechenden Lautes im allgemeinen gebräuchlich 74 ) sind ; dabei lässt 
es sich allerdings doch nicht verhindern, dass infolge der nicht zu umgehen- 
den Anwendung zahlreicher diakritischer Zeichen manche Wörter ein etwas 
befremdendes Aussehen erhalten 75 ). 

Da die hebräische Quadratschrift dem Lautsystem des Altfranzösischen 
natürlich nicht ohne weiteres entsprach, benutzte der Schreiber neben den 
seit altersher üblichen hebräischen Buchstaben noch einige für die Nieder- 
schrift altfranzösischer Wörter in hebräischer Schrift eigens geschaffene 
Zeichen oder Zeichen Verbindungen. So dienten ihm J und p (= g und k) 
zur Darstellung der palatalen Affrikaten, die sich aus den entsprechenden 


70) Ib. S. 461 ff. 

71) Also abweichend von Böhmer, vgl. Darmesteter, Romania IV 
S. 502 f. 

72) Im Gegensatz zu Darmesteter, vgl. u. zu N, ii, S; S. 25 ff. 

73) Abweichend von Darmesteter, s. u. zu N, n, — . 

74) Anders als Böhmer und Darmesteter; vgl. 0 . sowie weiter unten zu 

5t 5t Tt "•> 5» p> p, s. 25 ff. 

75) Zur Kritik der Systeme Böhmers und Darmesteters vgl. Darmesteter 
(G. Paris) über Böhmer: Romania I S. 394, II S. 141, IV S. 502f., Böhmer 
über Darmesteter Rivista di filologia romanza I S. 54, Roman. Studien I 
S. 624 f. — Zu den Ausstellungen Böhmers sei noch bemerkt, dass das System 
der Darmesteterscben Transkription für eine Übertragung unpunktierter hebräi- 
scher Schrift — um die es sich in unserem Fall weniger handelt — nicht un- 
geeignet, und wenn auch recht umständlich, so doch sehr korrekt ist, wogegen 
Böhmers Übertragung gerade die nötige Korrektheit oft vermissen lässt. 
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Verschlusslauten g und k entwickelt hatten, n vv bezeichnet das konso- 
nantische v, ^ jj das halbvokalische oder das konsonantische i, j, während 
die einfachen Zeichen i und •» meist als sog. matres lectionis bei Vokalen 
dienen. Umgekehrt kommen als entbehrlich die Zeichen n, o* Ti n nie, das 
Zeichen d kommt selten zur Anwendung. Der Lautwert der hebräischen 
Zeichen ist im allgemeinen klar: Die Vokale haben im wesentlichen ihren 
klassischen Lautwert bewahrt, also - ä, i o; die Aussprache der Konso- 
nanten weicht dagegen von der klassischen teilweise ab und stimmt mit der 
heute bei den Juden herrschenden überein, also n, B nicht aspirata, son- 
dern spirantes, x ts, z, nicht s u. s. w. 

Es seien nun die vom Schreiber verwandten Zeichen nebst der nach den oben 
aufgestellten Regeln vorgenommenen Transkription nebeneinander aufgeführt. 

Der hebr. Buchstabe wurde transkribiert durch 

K im vokalischen Wort-Anlaut nichts 
inl. im vokal. Silben- Anlaut nichts oder - 


inl. nach — , — 

auslautend nichts 

S b 

n w 

* g 

3 ] 

“I d 

n h 

- ausl. nach N, N nichts 


= t 

^ nach -r- 

k 
k 

1 

m 
n 

P 
f 
z 
k 
ch 
r 
ss 


^ sonst 

b 

12 


D 

£ 

P 

V 

p 
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Die Transkription der Vokale gestaltet sich in folgender Weise: 

— a ä 

t- a N“ ä 

-r- p oder nichts, vor folgendem K oft (p) s. S. 28. 

— e 4 

- 9 V § 

- i V i 

^ o 

*1 u 

In unpunktierter Schrift wurden die matres lectionis folgendermassen 
transkribiert: 


K durch * (spiritus lenis) 
i „ 5 (über der Zeile) 

-n i 

tl h 

Hierzu ist im einzelnen zu bemerken: 

K steht 1. ähnlich dem griechischen spiritus lenis regelmässig bei voka- 
lischem Silbenanlaut. Es wurde nur dann — u. z. durch einen wagerechten 
Strich — wiedergegeben, wenn inlautend vor diphthongischer oder ver- 
schiebender Aussprache zweier aufeinander folgender, durch ein N getrennter 
Vokale gewarnt werden sollte, vgl. 26, 47. 

2. Als mater lectionis a) auslautend nach -=r a, — a, -r p und ist in 
diesem Falle, da lediglich von den graphischen Regeln des Hebräi- 
schen gefordert, in der Transkription nicht berücksichtigt. S. a. S. 29; 
b) inlautend nach — a, — ä zur stärkeren Hervorhebung dieser Vokale. 
Da die übliche Transkription des K durch 9 hier lediglich irreführen und 
dem Leser in die Intentionen des Schreibers keinen zutreffenden Einblick 
gewähren würde, ist zur Unterscheidung von einfachem — , — durch 

ä, ä wiedergegeben worden. — In unpunktierter Schrift ist N in jedem Fall 
durch 9 übertragen worden. 

5, klassisch bh, hatte zur Zeit der Abfassung unseres Manuskriptes 
bereits die heute bei den Juden verbreitete Lautung v angenommen. Zur 
Bezeichnung des stimmhaften labialen Reibelauts dienen in der Handschrift 
die beiden Zeichen n und S Ersteres ist das übliche, letzteres wendet der 
Schreiber nur vor oder nach io, tu und 1 an, um eine Häufung 
gleicher oder ähnlicher Buchstaben zu vermeiden. In Anbetracht der laut- 
lich gleichen Funktion der beiden Zeichen ist der Einfachheit halber das 
häufigere n durch das im Altfrz. allgemein gebräuchliche v, das seltenere 5 
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durch das ungewöhnlichere w, das demnach nicht bilabial interpretiert werden 
darf, transkribiert worden. An einigen wenigen Stellen unseres Manuskriptes 
ist der labiale Reibelaut nur durch einfaches ") bezeichnet worden. Soweit 
sich in dem unten veröffentlichten Texte solche Schreibungen finden, wurde 
dies in den Fussnoten ausdrücklich hervorgehoben. — In unpunktiertein 
Text wurde einfaches das die Deutung o und u zulässt, durch ~ oberhalb 
der Zeile übertragen. — S. auch S. 30 zu \ \ 

£, Neuschöpfung aus 3 g, bezeichnet die stimmhafte palatale Affrikata, 
bezw. den entsprechenden Reibelaut. Es wurde nicht durch das in einem 
altfrz. Text befremdlich wirkende g, sondern durch das Zeichen j transkri- 
biert, das einzige Zeichen des lateinischen Alphabets, durch das der frag- 
liche Laut vor allen Vokalen einheitlich wiedergegeben werden kann. 

51 steht 1. = altfrz.-germ. h und wurde dementsprechend transkribiert. 

2. Auslautend als mater lectionis a) nach $, », K; es wurde, weil 
lediglich von den Regeln der hebr. Schrift gefordert, in der Transkription 
nicht berücksichtigt 76 ). b) auslautend nach ö, e\. In diesen Fällen 
wäre, da vorhergeht, die Setzung des 51 nicht erforderlich gewesen, ist auch 
oft tatsächlich unterblieben. Doch schien dem Schreiber in vielen Fällen 
der vokalische Charakter des ^ wohl so hervortretend, dass er die nochmalige 
Setzung einer mater lectionis im Wortauslaut für nötig befand. Es wurde 
durch h transkribiert. — Im unpunktierten Text wurde tl durch h über- 
tragen, wenn es anlauteud, durch h , wenn es auslautend steht. 

T, stimmhaftes s, wurde transkribiert durch s, das daher stets, auch 
im Silbenanlaut nach Konsonanten, stimmhaft zu lesen ist. 

^ steht 1. als mater lectionis nach den palatalen Vokalen e und i. 
Entsprechend der Transkription von N nach — , — wurde es in diesem 
Fall durch einen Zirkumflex über dem Vokal wiedergegeben. S. darüber 
S. 29 f. 

2. wie altfrz. i als zweiter Bestandteil von Diphthongen, meist durch 
Doppel-"’ bezeichnet. 

3. als halbvokalisches i bei Palatalen und bei palatalisiertem n. 

4. als stimmhafte palatale Spirans, wie altfrz. j, g; meist durch Doppel-"' 
bezeichnet. In diesen Fällen ist es durch \ transkribiert worden, das vor 
dem sonst zur Transkription gewählten y den Vorzug der Einfachheit und 
allgemeinerer Verwendung hat. Auch * n wurde durch einfaches \ transkribiert, 
da zwischen einfachem und doppeltem "> abgesehen von der angedeuteten Art 
ihrer Anwendung keinerlei lautliche Differenz obwaltet, und da bei dem 

76) Der Schreiber setzte es also, um eine Häufung gleicher Buchstaben zu 
vermeiden, nach den sonst am Wortende K als Vokal buchstabcn fordernden 
Vokalzeichen, wenn K unmittelbar vorhergeht. 
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überaus häufigen Vorkommen von ^ das Schriftbild durch eine Transkrip- 
tion jft eine die Deutlichkeit wesentlich beeinträchtigende Überlastung er- 
fahren haben würde. Man vgl. Schreibungen wie pojft-ijü-6nt 372. — Im 
unpunktierten Text wurde ? und in jedem Falle durch 1 übertragen. 

Vielfach hat der Schreiber die funktionelle Einheit zweier ^ durch einen 
über denselben angebrachten horizontalen Strich bezeichnet Das Zeichen 
ist als ohne jede Bedeutung für den Lautwert in der Transkription nicht 
weiter berücksichtigt worden. 

s, klassisch ph, lautet f; s. zu n. 

klassisch emphatisches s, ist affrizierter Sibilant ts. Es wurde durch 
z, nicht durch das mehrdeutige c wiedergegeben. 

p, kl. emphatisches k, wurde durch k übertragen. Das Zeichen ist 
zwar im Altfrz. wenig üblich, ist aber der einzige lateinische Buchstabe, der 
in jeder Stellung die palatale Tenuis darstellt. 

p, Neuschöpfung aus p k, seinem Lautwert entsprechend durch ch 
wiedergegeben ; s. o. zu a. 

tS, stimmloses s, mangels eines einfachen Zeichens des lat. Alphabets 
durch ss übertragen. — 

Ist so die Transkription der Konsonanten verhältnismässig einfach, so 
bietet dagegen die Deutung und Übertragung der Vokalzeichen, besonders 
in der Verbindung mit matres lectionis, mancherlei Schwierigkeiten, die nun 
bei den einzelnen Vokalen zu besprechen sein werden. 

— ist kurzes a, — ist langes a; mit der mater lectionis K ergeben sie 
übertragen durch ä, ä, s. zu S. 25. Auslautend blieb N un- 
berücksichtigt, auslautendes N— N_. wurde daher durch einfaches a, a über- 
tragen; s. o. zu K und weiter u. zu S. 29. Häufig findet sich N- aa 
s. 24, 65, auch aa, s. 46, 54, ^ aa, s. 62, 94, selten aa vgl. 
kaant fol. 134a (Ps. 28 2 ). 

— Das Schwa bezeichnet, wie schon klassisch, teils ein dumpfes e 
(Schwa mobile), teils steht es rein graphisch, um zwischen zwei Konsonanten 
das Fehlen eines Vokals anzuzeigen (Schwa quiescens). Nun ist auf Grund 
des hebräischen Textes nicht immer zu entscheiden, in welcher der genannten 
Funktionen ein Schwa steht, ob z. B. 11 anpajndra oder anpajndpra, ebenso 
ob 24 gaabra oder gaabpra, ob 31 ssinjiorss oder ssinlor^ss, 221 polpejrss 
oder polpeir^ss gelesen werden soll. Auch das Altfranzösische gibt darüber 
nicht immer genügenden Aufschluss. Trotz dieser Unsicherheit erschien es 
jedoch wenig zweckmässig, das Schwa in seinen beiden Funktionen als 
Schwa mobile und als Schwa quiescens durch ein und dasselbe Zeichen, 
etwa einen horizontalen oder vertikalen Strich zu übertragen, da eine der- 
artige Transkription im Hinblick auf das überaus häufige Vorkommen des 
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Schwa eine lästige Überladung und Undeutlichkeit der Schrift zur Folge 
gehabt haben würde. Man sehe z. B. etwa 1 b-nor-man-z oder 2 d-pöch- 
or*ss, 12 d-pör-d-ra oder 29 naji-t-r-. Als rein graphisches Zeichen wurde 
daher das Schwa in der Transkription überhaupt nicht weiter berücksichtigt, 
während es in seiner Funktion als dumpfes e durch p übertragen wurde. 
Da aber die Wahl zwischen den beiden Lautwerten vielfach mehr oder 
minder willkürlich ist, so muss es im einzelnen der Entscheidung des Lesers 
überlassen bleiben, ob er zwischen zwei aufeinander folgenden Konsonanten 
einer transkribierten Glosse sich ein p eingeschoben denken oder umgekehrt 
von einem in solcher Stellung übertragenen p völlig absehen will. 

Einer besonderen Erwähnung bedürfen die Fälle, wo das Schwa vor 
folgendem N nach den hebräischen Schreib- und Leseregeln als p zu lesen 
wäre, einem altfranzösischen e aber in keiner Weise entspricht. Vgl. 
Schreibungen wie 199 k(p)ant, ebenso 247; 340 g(p)arantlra, wo das Schwa 
nach k und g statt des in lateinischer Schrift nach q und g üblichen u 
gesetzt ist. Hierher gehören ferner Wörter wie 39 ch(p)ati-öss (aber 94 
chaati-prass), 47 ss(p)alvpssi-on, 72 men(p)a, 116 porch(p)azpra (aber 131 
chäzant, 178 anchazpra ohne N, so auch 368), 191 m(p)-alpizon (aber 
fol. 141a [Ps. 5 5 22 ] maalizon), 231 f(p)az. Dass das Schwa in 
diesen Wörtern irgend einen Laut andeuten soll, ist nicht anzunehmen. 
Da diese überzähligen Schwa sich sämtlich vor N, ? (=a, a) finden, so 
scheint vielmehr, dass der Schreiber, der nach mittelalterlicher Sitte die 
Punktierung des Textes erst vornahm, wenn er je eine Seite geschrieben 
hatte, die Vokalzeichen — unter die dazu gehörige mater lectionis anstatt 
vor dieselbe setzte, und dass demzufolge die Setzung eines Schwa unter den 
vorhergehenden Buchstaben nach den hebräischen Schreibregeln — um das 
Fehlen eines Vokals anzudeuten — erforderlich wurde. Daher wechselt 
denn auch (pja mit ä und *}— aa, s. o. die Beispiele. Wegen seiner 

zweifelhaften Natur wurde das Schwa in diesen Fällen durch ein ein- 
geklammertes (p) wiedergegeben 77 ). — Die Schreibung 146 ppotejr (aber 
415 potpront), wo p vor o steht, und wo weder zur Setzung eines Schwa 
noch zu der eines N eine Veranlassung vorlag, ist vermutlich ein durch das 
vorhergehende Wort, das mit gleichen Buchstaben beginnt, hervorgerufener 
Fehler. Auch in 63 amässpei-pss ist wohl ein Versehen des Schreibers, 
das durch die drei andern K des Wortes veranlasst wurde, vgl. 315 ömassö-pss. 

— e, häufiger, besonders unter dem Hauptton und in geschlossener 
Silbe, mit mater lectionis e, ist die gewöhnliche Bezeichnung des sonoren 


77) In Wörtern wie 142 d^anfanz, 235 djanplain^mänt, wo — e vor N regel- 
recht französischem dumpfem e entspricht, unterblieb selbstverständlich die 
Setzung einer Klammer. 
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e. Daneben trifft man selten — , klassisch offenes e, mit mater lectionis %-> 
übertragen durch $, $ 78 ). 

V , i. Bei der Deutung und Transkription der Zeichen — , — e, i 

in Verbindung mit der mater lectionis ergeben sich wiederum mancherlei 
Unklarheiten. Zunächst ist es schwierig, diese Verbindungen, wenn sie im 
Wortauslaut stehen, angemessen zu übertragen, eine Schwierigkeit, die sich 
in der Verbindung von auslautendem — , — . a, ä mit folgendem 8 in gleicher 
Weise geltend macht. Da im Auslaut die Setzung einer mater lectionis von 
der hebräischen Grammatik gefordert wird, so bleibt es immer zweifelhaft, 
ob die mater lectionis lediglich mit Rücksicht auf diese hebräische Schreib- 
regel gesetzt ist, also nicht weiter transkribiert zu werden braucht, oder ob 
damit eine besondere Eigenschaft des vorhergehenden Vokals angedeutet 
werden soll und demgemäss der Zirkumflex zu setzen ist. Um den Absichten 
des Schreibers hierin möglichst gerecht zu werden, ist bei auslautendem e, i 
anders verfahren worden als bei auslautendem a. Da sich nämlich inlau- 
tendes — , — fast stets in Verbindung mit der mater lectionis findet, und 
insbesondere das haupttonige e, i fast ausschliesslich durch , V? nicht 
durch das seltene — , — wiedergegeben wird, ist auch betontes auslautendes 
V durch ö, i transkribiert worden. Umgekehrt findet sich inlautendes 
— betont wie unbetont in den weitaus meisten Fällen ohne darauf fol- 
gendes fc*. Demgemäss ist in der Voraussetzung, dass auslautendes 
N_- sein 8 lediglieh der oben gedachten Regel zu verdanken hat, die Ver- 
bindung **-=-, im Auslaut durch a, a ohne Zirkumflex übertragen worden. 

Der Schreiber unseres Manuskripts verband häufig die palatalen Reibe- 
laute p, i, ch, j zur schärferen Hervorhebung der Palatalisierung mit einem 
einfachen oder doppelten i, das hinter den Reibelaut, also auch hinter den 
unter dem betreffenden Reiblaut stehenden Vokal gesetzt ist Es ist in 
solchen Fällen daher unklar, ob man das ^ als \ zu dem Reibelaut oder 
als mater lectionis zu dem Vokal zu ziehen hat. Wo allerdings wie 6 
rivejiess oder ähnlich 287 ein doppeltes gesetzt ist, erkennt man 
deutlich, dass das ^ \ nicht, wie ja nach der Schreibung auch möglich 
wäre, nach, sondern vor dem auf den Reibelaut folgenden Vokal gelesen 

f iäl 

werden soll. Auch in 161 ar °lcha| SS c ^ 0 PP e ^ tern — nac ^ P und 

" n ist die Abschrift des Schreibers sofort einleuchtend. Wo aber in der Ver- 
bindung der palatalen Spirans mit folgendem e, i nur ein ^ gesetzt ist, 
bleibt es unentschieden, ob es zum Palatal oder zum Vokal gehört. Vgl. 

78) Im unten veröffentlichten Text findet es sich viermal, 68 mendrä, 

84 konssuigl (vgl. o. S. 13 zu oi-oie), 144 t£ss (aber töss 175, mess 73, 74 und 
oft), 177 sslniori-e (aber 228 parti-f). S. auch die Fussnoten zu 68 und 177. 
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22, 155, 176, 225. In den Text ist mit Rücksicht darauf, dass einfaches 
selten halbvokalisch gebraucht wird, stets e, 1 aufgenommen, während die 
Fussnoten auf die Möglichkeit einer andern Übertragung hinweisen. — Nach 
doppeltem * n a vor e, i ist wiederum, da der Schreiber, um eine Häufung 
gleichartiger Buchstaben zu vermeiden, nie mehr als zwei nebeneinander 
setzt, nicht möglich festzustellen, ob nur Je, ii oder ob j& A* beabsichtigt 79 ) 
ist. Vgl. 6 rivejiess oder rivejiöss, 19 konssölÄess oder 

konssdliöss, 233 föUirGnt oder feljiir£nt. Auch hier wurde in den 

Fussnoten jeder einzelne Fall besonders hervorgehoben. 

^ o, ^ u. Da hier die plene Schreibung Regel ist, mit der Hinzufügung 
der mater lectionis eine besondere Hervorhebung des Vokals also nicht be- 
zweckt ist, wurde im Interesse der Einfachheit von einer Transkription ö, ü 
Abstand genommen. Defektive Schreibung — o findet sich z. B. 114, 137 f. 
die Fussnoten. — ü wird höchst selten, in dem unten veröffentlichten Text 
überhaupt nicht gebraucht. 

Diphthonge mit zweitem labialem Bestandteil sind in der Handschrift 
nicht anzutreffen, sei es, weil der Dialekt des Verfassers solche nicht auf- 
wies, sei es, weil — was wahrscheinlicher ist — das Hebräische nach der 
damals geläufigen Aussprache keine derartigen Diphthonge 90 ) enthielt und 
der Schreiber sich deshalb ausser stände sah, sie mit hebräischen Schrift- 
zeichen darzustellen. Viermal findet sich im Psalter die in ihrer Form den 
hebräischen Schreibregeln widersprechende Kombination ^ §> die vielleicht 
als ein Versuch zur Darstellung des Diphthongen ou angesehen werden 
kann, freilich mehr den Eindruck eines Versehens oder des unbestimmten 
Schwankens zwischen o und u macht. Vgl. die Perfekta 19 forönt (aber 
97, 332 fürönt), 425 fomess (wohl ein Versehen, s. die Fussnote) und 
weniger auffällig fol. 152a (Ps. 107 3O ; Hs. 106) torönt, ferner fol. 154a 
(Ps. 119 103 ) porparless (aber por ... 30, 116, 373). — Eher wäre in 
alk bezw. in dem Wechsel zwischen alk und ak ein Versuch zur Dar- 
stellung des au-Lautes zu sehen; doch ist auch das zweifelhaft, da Erhal- 
tung bezw. Ausfall des 1 nach a vor Konsonanten in östlichen Dialekten 
keine Seltenheit ist. 

79) Mit doppelter Funktion des Hesse sich die Verbindung ^ nach vor- 
hergehendem Schwa auch als iei transkribieren, was aber sprachlich unzulässig 
ist, da das Nachlaut-i, das vielfach mit e aus lat. betontem a verbunden ist, 
nach epenthetischem" i nicht einzutreten pflegt, vgl. 19, 37, 38, 83, 119, 296 
u. s. w. ; auch in den andern Fällen ist iei unwahrscheinlich, vgl. die unbetonten 
Silben in 6, 150, 366. Betontes e, nicht aus lat. a entwickelt, haben wir in 174 
miet, 302 dyvilAezf. Vgl. auch die Note zu 101. 

80) Die alten Diphthonge “P — au, V— eu, las man, wie noch heute bei den 
Juden, mit konsonantischem *1. 
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Zur Erleichterung einer Einzelkontrolle seien hier die zur Transkrip- 
tion verwendeten Zeichen in der Reihenfolge des lateinischen Alphabets 
nochmals zusannnengestellt. 


a 

-- 

h (über der Zeile in 
tierter Schrift) 

unpunk- 
• » 

SS *2 

t =2 

ä 


h 

71 

u 1 

a 



i 

— 

- (in un punktierter Schrift) i 

ä 

T 

i 

•s 

v m 

b 

n 

k 

■n *s 

w n 

ch 

P 

A (über der Zeile in 
tierter Schrift) 

unpunk- 

■n *vi 's 

z * 

_ N 

d 


j 


9 (in un punktierter Schrift) 8 


_ 

k 

P 


(?) 


1 

b 

Es sei daran erinnert, 

e 


m 

:: 

dass die Zeichen 8, *"*, — in 

ö 


n 

3 

der Transkription oft ganz 

9 

I. 

0 

i — 

unberücksichtigt bleiben. 

? 

n 

P 

£ 


f 

5 

r 



g 


s 

T 



8. Einrichtung des Textes. 

Auf den folgenden Blättern sind die Psalmen 1 — 20, wie sie das Manu- 
skript fol. 12 6a ff. enthält, vollständig abgedruckt. Sie bieten daher auf der 
linken Hälfte jeder Seite in der ersten — inneren — Kolumne das hebräische 
Stichwort, in der zweiten die altfranzösische Glosse, in der dritten das bibli- 
sche Zitat und ferner Synonyma oder sonstige Erklärungen (s. oben 
S. 6). Mit jeder Glosse ist eine neue Zeile begonnen, auch wo dies 
im Manuskript nicht der Fall war. Um aber auch dem Nichtkenner des 
Hebräischen den Inhalt der Handschrift zu vermitteln, wurden die hebräi- 
schen Stichwörter übersetzt und die altfranzösischen Glossen in der oben 
erörterten Weise transkribiert. Die erste — innere — Kolumne der linken 
Hälfte der Seite enthält somit nicht eine Übersetzung der altfranzösischen 
Glosse, sondern eine Verdeutschung des hebräischen Wortes im Sinne und 
nach dem Standpunkt des Glossators, soweit sich dessen Absicht aus der 
Glosse, der Parallelstelle, dem Synonymon oder dem Kommentar ermitteln 
liess. Liegen zu einem hebräischen Stichwort mehrere französische Über- 
setzungen vor, so sind, um dies auch für den des Hebräischen Unkundigen 
klar hervortreten zu lassen, die entsprechenden Verdeutschungen durch das 
Wort „oder“ verbunden. Auf diese Weise ist jedem die Möglichkeit ge- 
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wahrt, sich über die Übersetzungskunst des Glossators wie über das Ver- 
hältnis der französischen Wörter und Formen zu den hebräischen ein Urteil 
zu bilden 8l ). Die hebräischen Kapitel-Nummern wurden mit römischen 
Ziffern wiedergegeben, daneben wurde eine in der Hs. nicht enthaltene Vers- 
zählung in arabischen Ziffern hinzugefügt. 

Die äussere Kolumne der rechten Hälfte bietet die Übertragung der 
hebräisch geschriebenen altfranzösischen Glosse. Die biblischen Zitate wurden 
nicht übersetzt, doch wurden die Stellen, denen die Zitate entnommen sind, genau 
nachgewiesen und in Klammern beigefügt 82 ). Eine Übersetzung der hebräi- 
schen Synonyma verbot sich in den meisten Fällen von selbst, ebenso wie 
die Wiedergabe der meist auf Eigentümlichkeiten der hebräischen Formen 
bezugnehmenden Erklärungen. Wo der Kommentar aus irgend einem Grunde 
bemerkenswert erschien, ist in den Fussnoten auf ihn hingewiesen. 

Die den Lesarten der Hs. beigefügten Emendationen der altfranzösischen 
Glossen, deren Verweisung in die Fussnoten im Hinblick auf die gegenüber 
stehende Transkription nicht angebracht erschien, halten sich naturgemäss in den 
engsten Grenzen und sind nur da vorgenommen worden, wo die Regeln der 
hebräischen Schrift und die Rücksicht auf die Möglichkeit einer sinngemässen 
Transkription eine Änderung unbedingt erforderlich machten. Sie betreffen 
mit einer Ausnahme lediglich die Punktation. So wurde ein Raphe hinzu- 
gefügt in den Glossen 50, 88, 108, 137, 142 und öfter, ein Schwa wurde 
gestrichen 10, 400, es wurde gesetzt 45, 51, 54, 56 und sonst häufig, 
andere Vokalzeichen wurden z. B. 84 und 119 hinzugefügt. Vokalzeichen 
wurden umgestellt oder sonst verändert 79 (s. die Note), 127, 162, 237 
und öfter, ein — wurde gestrichen 64 (s. d. N.), ein ^ endlich wurde ge- 
strichen 288 (s. d. N.) — An den übrigen Bestandteilen des Textes sind 
keinerlei Besserungen vorgenommen worden. Die Fehler in dem rein hebräi- 
schen Teil des Manuskriptes wurden nicht weiter berücksichtigt. — Zu den 
Glossen 1 — 138 konnten nicht sämtliche Varianten Böhmers (B) angegeben 
werden, da dies bei seinem gänzlich abweichenden Transkriptionssystem 
einen Neu-Abdruck fast sümtlicher Böhmerscher Glossen nötig gemaeht 
haben würde. In den Fussnoten bedeutet Stw. das hebräische Stichwort, 
Gl. die altfranzösische Glosse, Z. das biblische Zitat, K. den hebräischen 
Kommentar und Tr. die Transkription. 


81) Vgl. z. B. 21/23, 83, 322, 364, 377. 

82) Die Abkürzungen der biblischen Bücher sind bekannt. Für die doppel- 
deutige Abbreviatur Pr. (Prediger, Proverbia) wurde Eccl. und Spr. eingesetzt. 
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Text. 


Der Psalter (Ps. 1 — 20). 

fol. 128a in der Mitte. 

I. 

blö i-naa LN Das Glück (hebr.pl.) lessbjnormanz 1 

iBm 'JOD trrriKpW irwan der Sünder (gen. pl.) dfpßcheorss 2 

(Ps. 104, 5 ) 

trttbb TCO rrttärt V der Spötter (gen. pl.) dygabforss 3 


(Spr. 3,.) f'V' SOH 
warn '73D naiarna N, 7P?S 

(Ps. 19,) *b " 

in is 'ko nanaa V V&) 

nani 

2* er wird denken 

panssjra 

plante 

4 

bin« 

s. gepflanzt 

5 

(Ez. l labm* maa v ’ 



rivejiess 


ö^airn 

•'aba 

Ufer 

6 

D-'a Nbn aba 'ko «*V 


oder — Bäche 

roissjäss 

7 

(Ps. 65 10 ) 

nn nba> nam '?:a NT'biaKöi* 

inby 

und sein Laub 

jssäfolif 

8 

(Gen. 8„) Ipta 

baa nbani -na tmatgbp 

fl 

wird welken 

flatirä 

9 

(Jer. 8„) 

mm -aa (l. «8) «üyj» t«aip 

yröa 

4 - wie Stroh 

komf päilf 

10 

WpaV (Jes. 41 VTMD 

laa-rr naa»a ‘ko ■’W « 713193 « 

laam 

er wird ihn treiben 

anpaindrä lui 

11 


(Nu.35, 0 ) 

"latb.naN'’ 'BB ^ Nri 6 * er wird untergehen dyperdrä 12 


n. 

•Böto rnöJftB 'BB WX1 1. B sie lärmten broi-irent 13 

fiBin *tih (Ps. 64 a ) 

DBilBJl 'BB tt?^bnB WT sie sprachen parltrent 14 

TCrt 'ttb ( Jes, 8 19 ) 

flBWB b' O^^pao N'V oder — sie dachten panssirßnt 15 


1. Stichwort ganz in grossen Buchstaben, s.o.S.8. — 7. Kann auch riveji§ss 
transkribiert werden ; rein graphisch wäre sogar auch rivejeiss möglich, was aber 
sprachlich ausgeschlossen erscheint; vgl. 333. — 12. Die mit '£B eingeleiteten 
Worte sind kein Zitat ans der Bibel, finden sich jedenfalls meines Wissens 
nirgends im Alten Testament. Sie sind daher wohl nur eine vom Autor bei- 
gegebene Erklärung über den Sinn, den das Wort “iBN an dieser Stelle hat: 
Sein Gedächtnis wird untergehen. — 13. Die Zitate sind oft, wie hier, seltsam 
abgebrochen. Wie hier das Subst. im Status constr. ohne das folgende Wort, 
mit dem es verbunden ist, angeführt ist, bricht das Zitat zu 48 mit der Präpo- 
sition, 85 gar mit dem Artikel ab. 

Arnold Aron, Inaug.-Di*sert. 3 
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"p*n bin '55 VTI'to p*^ Leere wuidetd 16 

(Jer. 30 7 ) 

Dfctbtt MDKbl '55 NEi^a trwwbn und Königreiche erai-ame 17 

rrttbö V (Gen. 25 M ) ‘ (n. pl.) 

ÖWl irnttl 'ES Wrp’npN öwn 2. und Herren essinioress 18 

rw« b'l (Ri. 5,) 

TiD '55 TiD12 sie berieten sich fordnt 19 

tiaty 'Pb (Jer. 6 u j TN^b (hebr. pass.) konsseliess 

TtTP pD2 Nbl '125 PttiHMT'Ti ?Tpr03 8. wir werden brechen deronpromess 20 

(Je*- 5 t 7 ) . ’ 

nwnrt ün ^T^p^nb wnnOT?: ihre Stricke lorkordess 21 

15 ’-mop bwnö 

bsft ThTÖ V lÖWip'nüb 'Nb' oder — ihre Riemen lorkorjdss 22 

(Gen. 14„) 

fol. 128b 

"rtattK nrna> '125 tpyiffprib wna> ihre Bande lorkordess 23 

(H0.11J 

•w iprnD '723 N^BN} .ptTUD"» 4. er wird verlachen gääbyrä 24 

(Hi. 30J ‘ J 

(Ho. 7 1# ) DJpb 1t '125 NW"|p?N er wird spotten dcharnirä 25 

"pitTöV 

WpbN '55 TBiNN wb« 6. zu ihnen ä-uss 26 

ibwn '55 «w :N M ÜN TOb^JP und er wird sie in iäbählräuss 27 

(Esth. 6 14 ) N*Oilb Verwirrungsetzen 

itDlÖärt ttBÖÖSrn '55 ^Vfnp:i« VX) 6 * ich habe zum Herr- anssiniori 28 
nWNl i“l ta l l HlB 'Pb ( Jes. 25 7 ) ßcher gesalbt 

•"itt N^tr?rp tpn*rb? 7. ich erzeugte dich finaitry toi 29 

•flnbrD ntriN '55 Npppp^iB NtpN ^nthfcö 8. und zu deinem Be- yatä porprinsy 30 

(Nu.32 8a ) sitze 

■’DDKl '125 WWp tt^b ^öBN die Herren ldss ssiniorss 31 

rwiN 'Pb (Zeph. 2 15 ) ' 

rtitp 'Pb TBp* 1 ? ttri? 'N'b oder — die Enden ldss flnss 32 

bt^ia 3>Y"pn '55 PlN ösnn 9 * Du mögest sie zer- ddbriisä uss 33 

irTpatö 'Pb (Jer. 15 la ) T schmettern 

tt5W N'b' oder — Du mögest ddfroissä uss 34 

sie zermalmen 

^trttn’tibN^'TPVEP des Töpfers dypotejr 35 

nrmp rnBi? (Jer. I8 a ) 

17. Im Text des Psalters steht das hebr. Stichwort 17 vor dem unter 14 
angeführten ; von B. auch so gestellt. — - 18. Gl. B. 16 : (scr. 1B^) tt^TOTÖN esi- 
nyörs, doch steht deutlich ttTi ress. — 19. Gl. B. 17. : fürent. Die Deutung 

des ^ ist zweifelhaft; s. ^ in dems. Tempus 425, dagegen 97, 332, 334; vgl.o. S.30. 
Hätte auch konssöliöss übertragen werden können; -atos ergibt auch sonst ..£ss, 
s. 39, 97, 256, 344. — 22. Könnte auch korjiess gelesen werden, s. 155, 225. — 

27. Gl. B. 24. *>N y statt *>N i, was schon graphisch unmöglich ist. — 30. Die un- 

hebr. Schreibung N yä statt NN ist vereinzelt. Ein Chateph kommt in unserm 
Text nur noch vor 229 hanäp, wo zur Bezeichnung eines schwachen a-Lautes 
dient, et (= und) wird sonst in unserm Msk vor Vokalen regelmässig zu i; 
s. 27, 48, 67. — 33—34. Von B. irrtümlich als Perfekta gefasst. — 35. Gl. B. 30 
em. Tottis*] dy potyßr, was hier ebenso unbegründet ist wie 56. 
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‘Y’bbTy '735 ttJWWyiFT Du mögest sie zer- depezjräss uss 36 

ÖW TO (Ps.l37 # ) T T schlagen 

■p*p '725 io. seiet weise ! anssiliess 37 

ma sn (Gen.48 u ) v 

N'V oder — seiet klug! anssijiez 38 

ssoiess 39 

chT(e)ati-ess 


*pN 1 CT 3 'M 3 ©■'tjfB^p Vipjp lasst euch zttch- 

rtrDin '123b (Spr. 1 8 ) . tigen!(hebr.pass.) 


•o« Viji vi ''Tai -Viani, und jubelt! 

nrro© '©b (Spr.23 14 ) pnit 
•w b3 p©' '733 

■pt iVdi p©3 mt373 (Gen.41*o) 

3i©i 1-71 “03 '733 
^iips '©b (Ps. 18 tl ) ^b 
td 3 n ■© Tm 'M3 tnrmp 

D3>3 'ttb (Jes.12,) 

©« Da naam '733 

(Nu. 11,) 

31U '733 (1. ?) ySBtp'lp» tt-fc 

(Ps.118,) "Vornoro 


i©D3 bS *733 N 7 p“lN 73 “n© 

Tmyra-b rrabi '»3 ytt’'©^?*© 

rwffii 'Tab (Ps.80„) 
by i»i“i 733 '33 upsbirrtcK 

(Ho. 11.) 

Dbm -ITDiia '733 ■'53‘TITN 

(Gen. 41.) 

apyi ypii *733 ( 1 . 5 ) n^biapct 1: 
(Gen.28,,) irofflB 
by dn© sbi '»3 (1. 33) 33^13173 
173© 'öb ’(Gen.30 M ) ins 
irib tT33b ■jni '733 Np» 

"rnta ros (Thr.3, 0 ) 


ihaligress 


40 


npl! p3 12 . waffnet! 

garniissöz 

41 


der Reinheit 

dpötjtd 

42 

iper 

er wird zürnen 

korozerä 

43 

“ttr 

wird ergreifen 

eprandrä 

44 

10 m 

die Vertrauenden 

less abri-^mänz 

45 


(Der Schutz?) 



m. 



lOBSb 8 . a auf meine Seele 

ssor mäarmf 

46 

nrüW’ 

Heil 

s 8 ( 9 )alvjs 8 t-on 

47 

D'nBl «• 

und der erhebt (hebr. 

l-öholzant 

48 


part.) 



SW'fin «• und ich schlief 

edormi 

49 

mjfprt 

ich erwachte 

änwolieh 

50 

nr© 7. 

T 

sie setzten 

metirent. 

51 

■’rib 8 . Kinnbacken 

JUSf 

52 


IV. 


nsttbsby nit 3 b'B 3 t33p331N‘l1B6l nit 373 bl.a nach der Weise des efury venkant 53 
Diptnraa bei: miüb (ksra3 8 ’) Siegers 

t© rvroyb 


37. Kann auch anssilidss gelesen werden ; . . atis ergibt auch, sonst -des 
s. 40, 41, 57. — 38. Kann auch anssljdz gelesen werden. — 39. Tr. Über it = 
( 9 )% s. ob. S. 28. Ist das Schwa nur ans graph. Rücksichten unter das p ge- 
setzt, weil ein — neben dem langen Strich des p dem Schreiber zu undeutlich 
schien, so wäre mit obiger Lesart gleichbedeutend eine Transkription chäti-Css; 
s. a. 47. — 41 Tr. i nach i wie sonst als zweiter Teil in Diphthongen. Z. Zuerst 
stand ijsy anstatt 13 a. — 45. Das Stichwort bedeutet: .die Vertrauenden“, daher 
die Gl. wohl falsch statt yarnp«, abri-anz wie zu dems. Wort richtig 87 ; vgl. 
113. — 47. Tr. Über (?)a s. o. S. 28. Beachte das stimmlose ss in der Endung. 
— 50. Tr. B. 44 : anbolyd ohne die gebotene Emendation von 3 b in äw. — 
53. K. 1. maü b' vgl. Raschi z. St. 

3 * 
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baa *05 (l.-'W) W“??*?« pap, •'N-npa a. wenn ich rufen käant ap^lr^räj ■ 54 
(Deut 4 t ) vbN i3N“np werde 

‘payr'SX'ßibcDi 'DD N'jrnptf ttbön *• er sonderte ab ässevrä 55 

rtViDn 'ab (Ex.33„) 

WinbN'MD (l."?) ®" |,, ® , U3ö'it33N IW 6> zittert! antrjmantisseiss 56 

(Gen. 45, 0 ) *mi 

nbrtn irrcrnb -ns «T?w norn 
np-ra 'ab (pb.65,) . 


(Ex.33 lt ) rnaa 
mos -rnsaib 'öd 
tnn -ab (Ex.20„) 
"lam 'öd 
(G en. 41. ) 

"dm na aa-> 

(Thr.3„) 


NitbirpN no: 


biatj nab 


fol. 129a 

iat< ,^bp. ab> ma i^a Da rrwron i. 

•'bre 'MD ' aimNTÜNMN a’b 'Nb' 

mo"3 nno (Ps. 18,) bnba 
ittä 'ab (l.a-'-'^p) a^p“fm rma 
(Hi.34 w ) rNTjnwafiiiadNi'aä 
"•pn 'na man b-sb iayu -pbi 
•'ab fram vaa ntpeat^a vpan 
"rraatro 'ab (Ps. is*„) 

Drcma bam 'na np ym sjna 
(Ex. 2 IS ) 

'na mptn -pnaN W’W p*'« naimi 

(Hab. 2,) ‘lanjma ÜDStNI 
a^ "pa» -na 1 ' ptsiN NpTp p •yaa - ; Nb 
■’STWf’ 'aa Dviaa manianlman 
"•'saö ntjf -na (Jer. io,„) na 

"a?mN U3.i-np aarm 

D^aanannn D - >aaa aa«iNbin o^bbafi 
(Ps. 18*) "bbrra 'naomap 
“aann Nb 'aa dnw< ttaniaN asm 
(Deut. 23 8 ) T ‘ T 

ans nVi 'na na-bn Pmnm nns 
(Ex.l3„) 


und schweiget! 

ßtoisess 

57 

7. er wird uns «eigen amotr^ra noss 

58 

erhebe! 

äholsa 

59 

9. und ich werde edormirai 

60 

schlafen 



allein 

assol 

61 

V. 



fl die Schalmeien 

l&ss chalmiiaäss 

62 

oder — die Ansamm- 

l&ss amässyei-yss 

63 

lungen 



2. merke! 

äv6rtiis8 

64 

mein Gedanke 

maapanssA^ 

65 

3. mein Rufen 

mon kri 

66 

4. und ich werde i-a tandrai 

67 

warten 



5. er wird nicht bei non mendra otoi 

68 

dir weilen 



6. sie werden sich 

sspront ßtant 

69 

stellen 



Vermischende 

m^l^urss 

70 

7. er wird verab- 

aborfra 

71 

scheuen 



9. führe mich ! 

men(^)amoi 

72 


54. Gl. Ein “ir zuviel, daher B. 48: ap^l^raj ; vgl. jedoch 307 ömryvai ; 
r fiel umgekehrt aus im fut. haligront 89 und 250, ähnlich 293 anviront irrtüml. 
statt, anvtron jront. — 56. Tr. B. 50. antr^inantisy6s, ohne Not emendiert; s. 35. 
— 63. Gl. Das Wort ist seltsam geschrieben, das N nach dem a erscheint völlig 
Überflüssig; daher wohl besser atmaNMN ämässei-^ss; vgl. 315 u. o. S. 28. — 
64. Gl. Am Schluss des Wortes ist ein a ausradiert, das — unter dem letzten 
Buchstaben ist irrtümlich stehen geblieben. — 68. Gl. e findet sich im Hs. 
selten, in unserm Stück nur noch 84, 144, 177, wenn es nicht ein Sohreibfehler 
ist statt tt 6, aus dem durch einen unbeabsichtigten Punkt leicht werden 
konnte. — 72. Tr, Über (y)a s. o. S, 28. 
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■arm* -ko (L ?) Y^l 

(Nu.24„) 313 p «bl 

ian« q . 3«) yssopaN «•n? '«'b 

(Jer.5,,) 35233 3Wn Nb '533 

35231« Ö'Wln '733 N23i3"l« 3123ifi 

W 'lab (Jes.45,) 

33373£i33N 513133 1 
■ab 1133 '533 . 'Nb' 

313173« '123b (Ps.112,) 

T3>331 133p1 '»3 »3p 

"□333 '123b (Lev.I,) 

(1. 3) N33b 3ib 031523b 
'373 'in 131 3353 '523b " t3$Tp?T» ^ 
(Dan.8„) pnbriDI imJi: Cß> 

'733 mnn 333 523N3133311N N'V 
(Ez. 7„) nin b» fnfi , 
nsi hin 'Mibs 3 ?i“ipbpN pip^m 
,',’pbn »•'N '33 3b3 3H«i 
(Gen. 27„) 

33N '33 5231« ‘TpBTp ‘"p D73i523«rt 2 

(Gen. 42,,) "D 173132 JN ’ 

nsy V (l.i) bpiapip “ribn ttmutSTOB 

"nN m^i^i '733 1231« upe?« wmfi 
(Deut. 13, 4 ) , 

7® nNirW '33 U3'7bii7 1373 
(Jos. 1„) 

"ncnbsiü'BS "pn: 

(Pb. H8 e ) 

bj> 111301 '33 (1.3) 5233p-’31pN “[Om 
(Ex. 40,) 13NS3 . , 

“■ab vby '33 aiwbiT’N urbyi 

(lSam. 2,) 

!33Sn «52331 '33 NpüN7?1P 313323; 
(1 Sam. 17.) 

11333 m b3b '733 ÖfF]W« 11333 
013D '53b (Ps.l45„) 

b« D^Tl33> '733 •'■3b 12332131113« l3-|333>n 
"3130 '123b (1 Sam. 23„) 313 


die mich sehen möss r^gardänz 73 
(hebr. part.) 

oder — die mir auf- mfess ägetänz 74 

passen 

richte! Edr^zä 75 


Gradheit 

adrez^mant 

76 

oder — Wahrheit 

v^rfctöh 

77 

ihr Bauch 

lorvantr^ 

78 

ihre Zunge 

lor länjf 

79 

Verderben 

debris^mänt 

80 

oder — Ereignisse 

’vntSfss = 
ävänturäss 

81 

sie werden glatt 

aplajneront 

82 

machen 

lasse sie schuldig 

fäi kopier uss 

83 

sein 

von ihren Rat- 

delor konssoiel 84 

Schlägen 

stosse sie 

änpaint uss 

85 

sie waren wider- 

revelirfcnt 

86 

spenstig 

die vertrauen (hebr. 

abri-anz 

87 

part.) 

und du wirst decken 

ökowät^rass 

88 

und sie werden 

ihäligront 

89 

jauchzen 

wie ein Schild 

kom£ tarj^ 

yu 

Besänftigung 

äpai^mänt 

91 

du wirst ihn um- 

anviron^rass lui 92 

geben 


76. Gl. B. 68 . . . JTiöJ adire . . . — 77. Gl.B.ib. SrtyOTi v^rite.— 79. Gl. 
Wie die m. lectionis 8 zeigt, gehört unter das Ü ein Schwa, nicht -r-e, wofür 
i die entsp. m. 1. wäre, vgl. 162, 198. Beachte 5 j statt 5 g» — 83. Tr. hätte 
auch kopier transkribiert werden können, vgl. -are -6r 212, 423, sonst meist 
-eir. — 80. Die Gl. gehört vor 79 nach dem Bibeltext, von B. auch so gestellt. 
_ T 84. B. 74 : konsojl vel konsa^l. Die unhebr. Schreibung V deutet eine enge 
Zusammengehörigkeit von a und o an, vielleicht einen Mittellaut zwischen 
beiden. Ähnlich fol. 149a (Ps. 90 5 ) ssomojl. — 87. B. 77. abrimänts. 

— 88. B. 78. kobetjräs ohne nötige Emendation. — 89. Gl. re ausgefallen, 
ebenso 250 j dagegen 156 u. 258 ist re erhalten, vgl. zu 54. 
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93 

94 


VI. 

"&W St»b» btt “Ttt b'D ÖÜMW 1 . 1 das Achtseit 
trannreisi'» 'in trn^^pp. «orröm 3. du wirst mich züch- chäati era*s 
(Lev. 19 17 ) tigen 

“lö* 1 t!8 'Eö ^ t3n ?. W»n du wirst mich dettraidrässmoi 95 

y“nO^'ab (1 R. 12„) DDna _ peinigen 

ÜiTBTtt 'MD n?iB3ip «iBp> bb»lN 8. denn ich wnrde kefu konfondu 96 
roiun (Neh.3„) ü^bbastt verwirrt 

mriba 'ns O’bni'-ip'iB OST«® ibrtSD eie wurden er-furtnt 
(Ez.26,,) "^jnN schreckt partrobless 

■'nms» 'ns «IN OT i»J» meine Knochen raäss ose 

•psbrp 'ns fibatn 'ab ’üpm nitbn 6. rette! gäranti 

(Ps.60,) "“pTT 

, " n r« rrn« 'ns sninb rrm 6. er wird loben loera 

(Gen. 29„) ‘ y 

sw 'ns ffria V !r;Vn «m? inan 7 . ich mühte mich travilia 
(Pe. 128,) "*pBS 

'ns “PBOia ‘is:N inretts in meinem Seufzer anmon ssosspir 102 
(Ex. 2,,) 

"■ne 'ns am b' T^TTiiN nnas ich beschmutzte ordoj-i 

(Thr. 3 45 ) "öTSni 

msms ibs 'ns wms mit meiner Träne anma lärme 

(Thr. 2j,) 

"maaMmiw 'ns Tan ta^blia io-i» mein Bett mon üt 

(Ct.l 16 ) 

onai aaan -ns a-oy npm ic h machte zer- deniss 

(Ex. 16„) flieeeen 

nns rrrmna w «fr«?« «pW »• ee wurde dunkel elanterna 
. . n^aay -pn bsnsns s-ran 

WO i® 1 'ns (L s) TW n P«? gealtert 
pW 'nawim (Lev. 26 10 ) 
tamtt ribstti 'ns NTN jjiu. Stunde 

"WO w* (Nu. 16„) yj-o 

VII. 


urj 


97 

98 

100 

101 


103 

104 

105 

106 

107 

108 
109 


i?-pvi^ S *N?V 1# * Schiggajon (ein Musikinstrument) 110 
’ M * ^ „ oder — Irrtum m£priis< 

KÖ3p T *110 sang chantf 112 


'73d «b oder __ Irrtum mgpriison 111 

,,ta ntt 'vb (Ct. l,) 

p'Höd 'dd Rnb 3. zermalmend deronpemant 113 

(!Kön.l9 n ) y r 


95. 61. B. 84. . . . tr*) rät . . . und mit Em. transkribiert: retrajndr&s. — 
96. Stw., ergänze b vor ’bbdlK. — K. ndttnj »du wirst vergessen“ statt nfittS 
„verdorben“, wie es Raschi zur Stelle als Erklärung des hebr. Textwortes an- 
führt. — 101. Gl. B. 90 em. -—e statt - 7 *a nach dem doch findet sich die 

Endung a in der 1. sg. pf. auch sonst im Lothr., vgl. Apfelstedt S. XVI. 
Auffallend bleibt fi, wofür nach —a ein k zu erwarten wäre. Vielleicht ist trä 
viliai zu lesen mit zweifacher Funktion des *n. — 108. Glosse B. 97. anbäjzä 
ohne die erforderliche Em. — 112. Gl. B. em. tfdd]? chäntä, was dem Sinne ent- 
schieden besser entspricht, — 113, Gl. wohl irrtümlich statt ö»ri“n dfronpant, 
vgl. zu 45, 
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S>"i ib abttJnn (1. ps) t335*ri3 T™ -«aiblD 5 - der mir vergilt mon gardonant 114 
(Jes. 34g) . D1731312) 11 D» ‘KO 
fol. 129b. 

arifbn ** rtpi "äs lOpN nsbriNi und ich beraubte edöss garniss 115 
“an 073073 Nim (2Säm.2„) 

(Jes. 10„) ‘KO lBlbm 
muß ayoM 

TN fffiTTi "iS NO^NpOlB C|TV «• er wird verfolgen porch^az^ra 116 

(Ho 2,) mamw3 _ . , 

''pb sum 'KO NTimUNiN siö -11 nnd er wird ein- l-ataindrä 

(Gen. 31, ,) * ' j ‘ h °len 

öiöa 073 “D "iS K’ip.'iMTT!* onmi er wird zu Boden fedömarchpiii 

(Mi. 7 10 ) _ treten 

iißins '730 (1. «??) m^iB N“|B pffli er wird ruhen f?rä posier 

(Deut. 33„) "plö , lassen .... 

NH)3m '730 milViB NnpiN Niosm 7- und erhebe dich fiss^rä parl^vöh 120 
(Nu. 24,) imob 73 (hebr. impt.pass.) a 

i8*'7ap ^1 ta Tip*'N iTVttt m^iS^S im Zorn meiner Be- ekoroz d^mess 121 
^■frßfc b* nnwna '»ibs dränger angoissorss 

(L S) N^sanN ftTfih anderwache! i-aw61ia 

(Ri- M , 

t3£ ■' h iN ‘ 72 D "»Vi 123*1103« ■'N fnbsh 8- und darüber 1 anssuss 

( Jer. 49 1# ) ’ dU=d ? U 

" iw 1*^1 '72D «‘irtp’lS *pT 9. er wird richten jutls^ra 124 

(Deut. 32 8e ) 

Dn H^N 'ED il^üE , '3 , 'bDE * 1 Ero , l und wie meine äkom^ 125 

(Gen. 25 J7 ) Vollkommenheit maplfcnlinytSh 

iibD 'ED N'T?? *173?? 10 * er wird enden f^nira 126 

yrto '123b 

DTüren 'ED (1- Ä) PB+tmj inhi und der prüft (hebr. fcprowant 
(Sach. 13 # ) "nriSD’ ’ part.) 

gm* HE 'ED O^D-.V öjaprtp ÜJT 12. der zürnt (hebr. kor^zant 
(Nu. 23 8 ) ‘ _ part.) 

'iiD*inbD lDt3*lb 'ED N'TD'rriB er wird schmieden forbira 

(Gen. 4 m ) 

iniDp Tn ' 73 D ö'TÄ TH er spannte 

(Thr. 2 J 

Ö^pb 14 - ZU Verfolgern 

(Gen. 31 e ) 

"T3N nnbsn 'ED bsm 15. er wird gebären 

(ct. 8 # ) y, 

(Gen. 4J 'ed N k npp3« , 'N mm und er wird 

schwanger w. 


117 

118 
119 


122 

123 


tandit 
ä chäzant 
träwili^ra 
ö-ancharj^ra 


127 

128 

129 

130 

131 

132 

133 


114. Stw. 1. ■'Ebllö. Gl. . . 3b . . Beachte o in gardonant ohne m. lec- 
tionis, vgl. 137. — 115. E. Welchen Zusammenhang hat die Stelle aus Jes. mit 
unserem Text? — 119. Tr. Hatte auch posier transkribiert werden können, 
s. 83. — 120. Stw. statt aiDDSi ohne i. — 122. Gl. B. 110 ■'Ne abGlya ohne 
nötige Em. — 125. Gl. B. 113. mmwbDE ma pleniv?t6. — 127. Gl. B. 115. 
probänt, ohne Sb in D w zu ändern. — 133. Gl. et „und u ist sonst vor voka- 
lischem Anlaut des folgenden Wortes in der Regel mit *’« i wiedergegeben, s. 30. 
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rrib-n 'na N"piu-©;spt* 
(Lev. 12,) "IDT 

-rb'n und wird zur Welt i-anpartorira 
bringen 

134 

■na» wi 'na 
man V (Gen.26„) 

JTnD 16. er höhlte aus cb^va 

135 

"yma nein 'na ■"& Nnpptt 

(Koh. 10.) 

^.T®.rpÜ und grub sie (sc. 6cbfva lui 
die Grube, hebr. 
masc.) 

136 

Dnnaa 'na (l- ®) «rärä* 
(Ez. 19,) TSDra 

nfflDD in die Grube ofossp 

137 

TT3 ip-rpbi 'na fins -pa 
(Deut.33„) "rm 

«np*Tp!7. seinen Scheitel sson z6rv£z 

138 


VIII. 


"ran ton -pa iba Dia 
anb "pta 

'ud 101 ’ -ab mptr-au «'V 
(Nu. 27.,) "pinn nnai 
wmbbt» 'na (L b) VWB1 
(Thr.2 n ) 


i. n Gittith (ein Musikinstrument) 
Tim 2. dein Ruhm ton loss 

oder— deine Schön- tabiätfch 
heit 

13"%^ 3. von Kindern d^anfanz 


139 

140 

141 

142 


maan'na mmian “ns ntt maarib 
nan 'ab (Ps.46 i0 ) ’mnrtbn 
,,h r72ti3 Ttn 'ED TD"*D "T?? 

(Dt.28„> . 

ma»a 'na nb a3np_ -miam 
bain 'na nb maittB »ins? nb-nann 
(Gen. 45,) "baa 

nna 'na a^sn n na 

-mm i»it 'na enj^tt npVs 

(Gen. 13.) 

aiais a'Bbstj 
“pebtt raa/na a-pbniriN «'V 
(Dt. 28,) 

ba 'na apxppi anno i-rc mnna 
(Ps. 104 U ) >nä m^n 
rnmtt ibm *na arnp rums 

(Ri. 5,) 


zu vertilgen 

a för dftorwejr 143 

• deine Himmel 

t?ss ziass 

144 

u du kröntest ihn 

kyronäss lui 

145 

. du liessest ihn herr- 

feiss peoteir 

lui 14 6 

sehen 

du stelltest 

mjiss 

147 

l « Schafe 

oajlj? 

148 

und Ochsen 

6boss 

149 

oder — und Rind- 

i-ainaliess 

150 

vieh 

Tiere der Felder 

b^Stess 

dychaänss 

151 

. Pfade 

ch^minss 

152 


IX. 


-pa •'ba Da mnb» i. a Almuth 

(lmamn ntttt) 'r |, a b r’TinN^ ^aib einzusehen 5e vfirtiir 154 

panb -na nna V 


137. Gl. B. 125 fös$ mit fehlendem o am Anfang, obgleich sein hebr. Text 
es zeigt Beachte in ttl^B fossj o ohne m. lectionis, vgl. 114. — 144. Gl. Über— e 
s. zu 68. — 146. Die Schreibung der Gl. mit iN— ist auffallend. Ein Grund zur 
Setzung des tt mit vorausgehendem Schwa aus irgend welchen graphischen 
Rücksichten ist nicht ersichtlich. Die Zeichen scheinen daher lautliche Bedeu- 
tung haben zu sollen, weshalb y auch in der Tr. nicht eingeklammert wurde. 
Vielleicht ist die Setzung der Zeichen aber nur ein Fehler der durch den 
gleichen Anfang des vorhergehenden Wortes a^NB, wo Xt- lautlich berechtigt 
ist, hervorgerufen wurde; vgl. 415. — 150. Tr. Hätte auch amalißäs transkri- 
biert werden können; lat. -äs ergibt teils öss 21, 23, 175, teils ess 151, 164, 
180, teils aush fss 63, 189, 221. 
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i-ppsbq Q. 2 ) ttsasptt K'V oder — die Jugend anfanzp 

T-,- - weiss machen blanchSr 

yb? 'kd (1. 'S) rtltbstti 3 - und ich will jubeln thäligryrai 

nrra» 'ob (1 Sam. 2,) '-ob 

ratt m -jj-i 'md tötip n-"3 «• da schaltest chosass 


155 

156 

157 


(Gen. 37 10 ); 

B“k«i rt« nrra« 'hd ©■'©■'?? 

(Gen. 6,) 

B^wan narr> *kd 


TpbD 'Ob (Ps- 104,,) 

Wff min 'na MTH 


■Q-nn 'ob (Jes.60 n ) v 
yinbbi omtb -na ©"P™ 
rrppr 'ob (Jer. i 10 ) 

601 '70 (1.“]) Npnis rw 

1 » 'Ob (Ps. 90,) 

tb> oiN *ra 'taa ©p© 1 » ™« 

Qin? 'Ob (Lev. 16,,) 


nTra 

T * T 

du vernichtetest 

»ran 

7. sie sind zu Ende 

mann 

Verwüstungen 

nttsna 

du rissest aus 


>pb> to. dem Armen 
ninyb filr die Zeiten 

* T 


fjnlrent 
dfsirt^mänt 
ärocbiääss 
ä powrp 
ä etanss 


158 

159 

160 
161 
162 
163 


fol. 130a 


«to to o- n ) «5?* «hp 

(wohl Ps. 66.) VWD nVb? 

nann mm to tasprims 
(Gen. 7„) 

'73D (1.B U.Ö?) ^TOTODSN 
(Jer. 88 e ) bto inw batm 

nrrm nro to NP’is 1« 

TO 'iBb (Jer.l8 l0 ) 
yr Nb TON TO IN^p. *ID 
TOI '«b (Ex. 1 8 ) 
isp-in id to ■’öispN ne 

«pra 'tfib (Dt. 7 28 ) 

UFP TO 
TOn Tbb (Ps.2^ 

Tnn Vin» bN to ntbib nN 
biNtt)b 'ttb (Jes. 14 15 ) . 

riTOn «b TO V‘?N , 'ba*lN 

(Dt. 25 1# ) 

m tot to «titst! 

TOb^N-> TO (Hi. 3 S ) 

"ömö Nbi to stoto bto 
(Gen. 30^) 


mb-'by 12 . seine Werke 

ssess owress 

•TOiTO erhebend 

eholzant 

TOS? 16* sie versanken 

anfondrirönt 

nnTO in der Grube 

än foes£ 

yri: 17. es wurde bekannt 

fu k^nö-u 

T8p*ti er verstrickte sich 
(hebr. pass.) 

fu anzope 

pan Wort 

pärolf 

nbiNipb 18. in die Grube 

ä foss^ 

TOiö Vergessende 

obli-änz 

TONn 19. er wird untergehen döpördrä 

nmtt) 21 . stelle hin ! 

mjet 


164 

165 

166 

167 

168 

169 

170 

171 

172 

173 

174 


155. Tr. kann auch blanchier transkribiert werden, vgl. 22 und 83. Die 
Übersetzung schliesst sich an Raschi an, nach dem sich der Vers auf die Ver- 
gebung der Jugendsünden bezieht. — 156. Gl. mit erhaltenem Doppel-r imFut., 
vgl* zu 89. — 158. Gl. sonst nicht zu belegen. Darf man an einen nach falscher 
Analogie von denie (*deneco) etc. gebildeten Inf. denir denken? — 161. Tr. 

wäre vielleicht besser arojchäjss übertragen worden. — 162. Gl. Das n am 
Schlüsse verlangt ein vorhergehendes Schwa statt ? r, vgl. zu 79, s. a. 210 das 
Wort richtig mit Schwa. — 174. Tr.; hätte auch miet transkribiert werden 
werden können. Die Glossen 174 — 175 sollten dem Bibeltext entsprechend in 
umgekehrter Reihenfolge stehen. 
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•' 3 B imn '733 TSopN CSS “pss 20 . dein Zorn (hebr.Pl.) töss tress 176 
(Lev. 20.) 

D'irn 1 ' 73 D nabian V axsoj 71317321 . werfend jfitant 176 

(Ex. 15*) . 

Ö3N1X bs> bwi m“?: si^’nrjnp 'Nb' oder — Herrschaft ssiniorle 177 

(Ri. 13,) nbsTo Nb rrimi '733 


•>10« npbi '73D sirr N3xp_3N 
(Gen.31„) 

bD '733 (l. 535) ®3o3? 33137? 

(Gen. 4„) 3133 TBsn 
mowbw '733 »üwp?se« 
misrra 'iab (Spr.24,) 
3NBn7371 D1N3 N3711 

bbnnibN '733 orP7337 P '731N1 
(1K.20,,) asn 
3>X3 3>X3 '33 533bi53-« 

bis "03b (Spr. 1„) 

'öpbtt T133 “p3 '33 »50 ,, 533 
bys '73b (1K. 2l„) 

'Dpbtt 13331 '33 6«?Tb 

(Hi. 1.) , 

■»TM 3» '733 033 '73b NXpip 

(Nu. 14„) 313SN3 1 ' 

17BBIT 1 '733 73N333B 73073 

1113731173 '73b (PS. 10 2 )' D173T73 
ibTP t* '33 331-P13B-'« 

(Hi. 2U S1 ) "1313 

33133^8'« 


1 "pnso b >13 D’ 3 ol prUia 13'13 
T>BN 3 nB '1 '733 ( 1 . ?) N 3 bB 178 
(Gen. 2,) . 

'733 rtb-sp ' 73 b px-'NbN 73 
(Nu. 5 ,,) TlbNb H 13 N 71 
71371373 V ( 1 . 5 ) 33733073 
(Nu. 6 „) 'ilbNH «>13733 '33 
( 1 . 71 N) 71 N 0733 B’N 

! 13>3 7133073 Nf '5 IN" 1 « 

730« -733 isb “pro 713 bO 

a r. 29,,) Qo33n . . 

3 > '733 “b ‘3 borib 531 N " 13 N 

(jPs. io,*) a-’tobn swo 


X. 


pbr 

2 .^ er wird verfolgen 

anchaz^rä 

178 

ITBBno 

sie werden er- 

ss^ront prinss 

179 

10173)73? 

griffen werden 


durch Pläne 

anpanss 6 -ess 

180 

bbn 

s. er rühmte sich 

vantä 

181 

3>X31 

und raubend (n. sg.) 

ötolant 

182 

T» 

segnete 

bändissänss 

183 

N'b' 

oder — schmähte 

IManja 

184 

yso 

er erzürnte 

koryza 

185 

1011173173 

4 . seine Gedanken 

ssgsspän 8 s§-ess 

186 

ibofio 

5. sie werden erfahren 

Sprow^ront 

187 

onobyo 

sie werden Glück 

’ÄpUtrsnt = 

188 


haben 

fcplfctfront 


*]’3B7373 

deine Gerichte 

t&ss jutis^ss 

189 

«Bo 

er wird blasen 

ssoflfrä 

190 

nbtt 

7. Fluch 

m( 9 )al^tzon 

191 

'ttV 

oder — Eid 

ssör^roänt 

192 

^im 

und ein Gedanke 

gpansse-f 

193 

'Nb' 

oder — und Trug 

i-än jinf 

194 

tisbnb 

8 . zu deiner Habe 

äton ot 

195 


176. Auch die Tr. jietant wäre möglich, vgi. 218 das Wort mit e, nicht 6 . — 
177. Gl. Am Schluss das seltene e — vielleicht statt f-r, das in dieser Stellung 
sich häufiger findet und wozu auch das Ti als mater lectionis am Schlüsse 
besser stimmen würde. K. Die Punktation findet sich so in der Hs. — 183 184. 
Das liebr. Perfekt ist hier einmal durch ein Partizip, dann durch ein Perfekt 
übersetzt, vgl. zu 377. — 195. Gl. ot ist sonst nicht zu belegen; vgl. 209. Ur- 
sprung unklar. Hängt es mit habitum zusammen? 
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'MD i» Xb 8T''1D1D ,| S 'BV 
(Ps. 10 10 ) O'KDbn wikkj 
rrroa ia-.tn 'md 
(Ri. 9«) 

Draam 'MD (I. P) bttViub 

blT3b Xb (Bi. 21,,) «'8 
1D1BM11 'MD 518 B^i-lD ii38p 
'ißb (Gen. 37 58 ) qoi" 1 ns 
tsistid . . 

15MD IT rX“Q 'MMPTH TTO3B 
(Ps. 31,1 

8DT ty 'MD S^r^SMS 

(Ps. 90,) 

m8 mW 'MM 8“'f" : ’ 1 M8 
biEUJi '123b (Jes.2,) 

'MD (1. ?) 

'MibD (Jes. 33 )5 ) T iMiy CM» 
•mMtiTpai rmr^iHD 
DU»1 D“1 'MD ps ©X3B 
(Ex. 1.) 

tnsD b» bin (1. 5) -ainaiB 
"Dism:n an» 
fol. 130b 

tniyb 

i“ji ns insu» 'md NpMbnrpN 
c-n xb (Ex. 6,) . . 

15TK831 TOS 19 'MD «XTlIp 
DSD xb (Na.l4,i) 

'ft® bin ais ]td 

1» 'MD (1. ä) snaio 
nn»M sm mri’üasist 

San ijyn 

•pyn bs 'md ns 

"nass xb (Jos. 1,) 


nnn monb 'md nTSpas 
bs Xb (Ruth 2„) "tx» 

"in y: 'md N5inp : s 

(Gen. 4„) 

DDbia nn 'md m:im bi> 2 ti 
"■ map *yn 'md Ejisa 
(Ps.7„) 

ormnx nsi 'md «TTip 

(Ex. 35, ,) 


oder — verarmen 

’jpsbrjr’ = 

196 


epowrir^ 


S’nfcO 9. er wird lauern 

ägöt^rä 

197 

sqiarfc zu berauben 

ätoldrj 

198 


TDlüMp wenn er ziehen wird k(p)ant trlrä il 199 


■irmna 

in seinem Netz 

ansson roiz 

200 

BDT io. 

er wird zermalmen äm^nuisara 

201 

m®i 

er wird erniedrigen 

Ebaissjrä 

202 

•PMisya 

durch seine An- 

anssess 

203 


schläge 

ggn^mänz 


'sb' 

oder — in seinen ’nsslss &rz = 

204 


Starken 

an S8Ö88 forz 


disDbn 

Arme 

powrfcss 

205 

N12D3 12. hebe hoch ! 

löv^rä 

206 

'8b' 

oder — erhebe! 

fcholzfrä 

207 

yss 18. 

er erzürnte 

korozä 

208 

rebn u- 

deine Habe 

sson ot 

209 

'sb' 

oder — der Arme 

powr^ 

210 

Tn 18- 

und der Gedrückte 

i-em^nuisdh 

211 

pnsb 

zu zerschmettern 

ä defroiss^r 

212 

XI. 



wn i- ar 

ich barg mich 

abri-ei? 

213 

■ma 

wanke! 

akrolf 

214 


euer Berg 

votr^ mont 

215 

yDTT 2. 

sie spannsn 

tandänt 

216 

ta !TP 

Sehne 

kordy 

217 


198. Die m. lectionis 8 am Ende deutet auf vorangehendes Schwa, wofür 
hier irrtümlich -re steht; vgl. zu 79. — 208. Das g ist hart zu sprechen, sofern nicht 
etwa 3 g in 3 j zu emendieren ist. — 209. Gl. sson irrtümlich statt flM ton, 
wie zu demselben Wort richtig 195. — 210. Gl. Unter dem a ist ein •=- ans- 
gelöscht worden. — 213. Tr. Das n am Ende zeigt, dass das Schwa hier laut- 
liche, nicht nur graphische Geltung hat, da es nach auslautendem i nicht er- 
forderlich wäre. — 215. Gl. Beachte vo = ir statt 33, wie sonst. 
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"013 rrr tss ns 

nabon 'ab (Ex. 15*) 
rrnnna tn "üd yMnsns ©’b 
nnO’ "eb (Jes.19,,) 
nmn nnsn '533 öDtrnn 

is“)" 1 ‘ab (Ex. 18„) 

"|isysyi -md «•wpbicpnp 
(Spr. 6,) nm:n 

pn (1. b) anppnnB’S 

nnab ynn ' 53 a (1.5) snän-®’s 

(P8.7 10 ) 

neu '53s ö’bra V rosianp 
(Jes. 54„) -ane «sa ’ ^ 

«’S’D 

((Ps. 91,) ©np’ ns» 'na ysb 
asn mssibT 'na ©rra-s 

rtcTa nab (Thr. 5, 0 ) 

’Dnan -pbn na?3 'na nspncsb 
pbn -ab (Ps. 16.) 

oia b' snnb 
'Oiai ’pbn 'na apiiapib 

bnna 'ab (Ps. 16J 
“tv nnns (l. ?) ys? nnb 
(Pb. 2 ,) in*bs nan’ 


nba 'na y’ba 'ab asanp 
sn’73a '7a~tnm 
noa des 'na sas’n’^b’B 

(Gen. 47„) 

nns nsa '73a sips’SMjb 

(Gen. 11,) O’nann 

’ajsn -na (1. ?) asM^bpssn 

(Gen. 27„) pbn ©’S 

naa’ naa 'na ©Tpnn’snsaas 

(lSam. 2,) "a-’S 

'na (1. asntpsan) asnas?*! 

(Hi. 5,,) nsobn nab 

naa pyjf' 'ab (1. p) ’npnn 

(Jer. 51 M )"bbn pJS’ 

D’aTa na’ 'na snbnc 

nan’ 'b (Spr. 6„) 
anasbi 'na ’’np’73 

D’©S (Gen. 30,,) 


ntro 

zu werfen 

a jeteir 

218 

rrinun 

T T 

8* die Grundpfeiler 

leas fondfmanz 

219 

ITT!’ 

*• sie werden sehen 

vfcront 

220 

laysy 

seine Lider 

ssßsspolpeiryss 

221 

nana’ 

sie werden prüfen 

Sprow^ront 

222 

)na’ 

5. er wird prüfen 

öprow^ra 

223 

ö’ns 

6. Kohlen 

charbonss 

224 

'sb- 

oder — Fallen 

pejess 

225 

'sb' 

oder — Netze 

l’z = l&z 

226 

nns^bt 

Brände 

arssonss 

227 

D373 

der Anteil 

la parti-9 

228 

aona 

ihr Becher 

lur hänap 

229 

s'b' 1 

oder — ihr Geschick lor ssort 

230 

173’2B 

7. ihr Angesicht (oder lor f(e)az 

231 


P i.?) 




xn. 



^121 2. ist zu Ende 

f^nissant 

232 

10B 

T 

sie fehlten 

föliirfcnt 

233 

nBtD 

4. Sprache 

läange-ijf 

234 

rvpbn 

der Glätte 

d^anplainymant 235 

TM 

5. wir werden trium- 

anbärnirom^ss 

236 


phieren 


TO72 

6- von der Verwüstung dpgat^mänt 

237 

np5N72 

vom Klageruf 

dokri 

238 

mD" 1 

T • T 

er wird sprechen 

parlyra 

239 

rciiSN 

• T 

ich werde setzen 

metrai 

240 


225. Hätte auch p@jj[ess transkribiert werden können; vgl. 22. — 229. Gl. -rä 
ist vereinzelt, vgl. 269 hönap u. zu 30. Das Zeichen ist an sich durchaus 
korrekt zurWiedergabe eines schwachen a-Lautes. — 233. Kann auch feliir&nt ge- 
lesen werden; -irent hat meist ein i; s. 13, 14, 51. — 234. Deutliche Trennung 
des 6 und des 1. — 239. Im Bibeltext steht rnas 240 vor na’ 239. 
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■nbaa 'md D-’i'raip' 1 ! «'S 
V»bya ntnsiD -pn jidsm *®b 
ama am« pp n 'md 
SlfUt T2Jb (Mal. 3,) 
opr» bwm id 'md 
rvpyaus yaw (Gen. 4 ,*) 
"nynab ns; 'md ' n b onnnj 
(Ps. 34 14 ) 

<hd (1. «??) n^sbin NMip 
(Gen. 7„) naYft anm 
npi trsir 'md a;arn;N 
OMinriMBD (Jer. 15,»)' bbrra 
"bb-rrrt ©•'ttn 


"■»na "iy saatsp. 
naa-’si tqdid 'md ^nnpnin 
(Ps. 3.) _ • 

spr bDp «bi '?;d ■'■"ib-'-'Nic 

(Gen. 45,) 

■'abba^MD (l.a) apina’brj 
rtrra» nab (Ps. 18,) 


bpya 7. deutlich, offenbar ess dekowfireit 241 

pplTM geläutert em^rei 242 

övßO© siebenfach ssaitainess 243 

• r r : • 

5i31£n 8. du wirst sie be- gard^räss lai 244 
hüten 

515 9« wie erhoben kom^ holzeih 245 

nibt Erniedrigung anvilymant 246 


XIII. 

tt-N 2. t wann? k(y)ant 247 

pT« 4. ich werde schlafen dormfräi 248 

■pnbD"< 5 . ich konnte ihn (sc. po-iilui 249 

besiegen) 

ibm sie werden jubeln hälfgront 250 


fol. 131a 

"iwi '73i3iro "jibS 

1352 nn 5yni 135 t33*vii5« 
(Deut. 7 le ) 

"fib^ «113 '735 «151« 

(Ps. 66 s ) 

^73^5« C]p5T 135 «1131 

(Gen. 26 8 ) 

TT b55 '735 BSuV'IÖS« 
(Gen. 48 u ) 

5*TI3 '735 5T , 53« 53T1D 

bipbp '5b (Hi. 15 le ) nb«3i 
'5*073 p '735 5TT53T*1 

n5i5 '5b (Spr. 10 5 ) 

•ON blP V»3 '735 «TOPbin 
(Spr. 23 24 ) "p-v tz 


55 13T '735 «11313 

■pb*' '5b (Deut 26 5 ) 


XIV. 


b53 1. T Bösewicht 
iTynfi sie werden 
scheuen 
Hb^by Werk 


flunzzfylon 
verab- ’bSrArjnt == 
äborirent 
’Ubr 1 = owry 


251 

252 

253 


rpp5ii 2. er schaute 


rgrd’ =r rygardä 254 


b‘ l 5573 einsehend 'nssiUnt = 255 

anssiiliant 

inb«3 3. sie werden verderbt p«rint J npMss=256 

furdnt anpirdss 

i5'»nn 6. ihr werdet be- himt&rÄss = 257 

schämen hontoiyröss 

er wird jubeln hügrr’ = 258 

häligryrä 


XV. 


1131 i- 15 er wird weilen nündr’ = 259 

mdndra 


246. Gl. Einfaches 1 statt 11 zur Bezeichnung des v ist selten; vgl. 302, 
366. — 250. Gl. Ein r fiel aus; vgl. zu 89. — 251 ff. fol. 131a. Die Glossen 
auf dieser Seite sind unpunktiert. Die Vokale in der Tr. wurden nach den 
Kegeln der hebr. Grammatik und in zweifelhaften Fällen nach entsprechenden 
Formen an andern Stellen der Hs. ergänzt. Die in unpunktiertem Text doppel- 
deutigen Buchstaben 5 (b und w) und 5 (p und f) sind durch b und p wieder- 
gegeben. — 255, Vor der Gl. ist ein 3 ausgestrichen. 
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p525 bau '735 «nps« 
oib-oi '75b (2Sam.l9 28 ) 
K1Ö3 »bl '735 b5ö ^15175 
(Gen. 13 e ) "Dm« 

ypus Tnö 


TW) ■bo dtö 

(PS. 104 5 ) 1217321 bD '735 *)131 
7550731 '735 751lbl11lb 

■p5«i ' 75 b (Ps. 147 8 ) &ni5aB>b 
n ^D3 non '73D ■'•'issimi 
(Lev. 28 7 ) 

(Ex.34 u ) in« b«b '735 «lüb« 
d^d« nn« 0373 '735 o«i:i 5 «b 
pbn '75b ( 1 Sam. l s ) 

53"0 • ) 173"<« 

5515 21373 '735 331175 1173 

WdV (Pb. ll e ) 

15152-1 '735 333ip T173**« 

■pi73 b' (Ex. 12 4 ) 

15« T 17301 '735 S33«i1ö7ö 
(Gen. 48 17 ) 

bllO ip b? obölöO 32375 *' 5 « 
(Lev. 25 ls ) ytix ^pTa^ "O '735 
■tan '735 pbn ' 75 b yi«s 
(Jos. 17 5 ) "075373 
1575 *>173« '5 3375^53« 

(Gen. 49 tl ) 

,,h 73D 15*’ '735 *>173 S3311«iS2«p 

(Spr. 19 lg ) 

1751 '0731 D751 '735 7513 


bai 3- er klagte an ’nkHs’ = ankusä 260 


«1233 3. er ertrug 

ssHprA = ssofri 261 

I5i1p sein Nächster 

ssHn pr^chÄn = 

262 


sson procbajn 

XVI. 



D0572 l. 1 Michtam (ein Musikinstrument) 

263 

55 2. ausser 

dnsn = d^non 

264 

5015333? 4. ihre Schmerzen 

lsrdslsrss = 

265 


lordolorss 


T’ö« ich werde benetzen 

dAtrnprA = 

266 

10« ein anderer 

detranpjrai 

altrp 

267 

0373 s. 4er Anteil 

lprt^h = 

268 


laparti-^ 


-«5151 und mein Becher 

’AmHn hAnp = 

269 


emon hfcnäp 


«1' oder — mein Schick- 

mHnssHrt = 

270 

sal 

mon ssort 


«'b' oder — und meine ‘Amjmkxnt = 

271 

Zahl 

emon kont 


**p3io stützend 

ssp&’nt = 

272 


ssepoi-ant 


'«b' oder— erniedrigend ’bAssnt = 

273 


abaissant 


5*^50 6. Anteile 

p’rz = pärz 

274 

01575 es ist schön 

nbAIAsst = 

275 


anbeldsst 


'3115' 7. sie w. mich züchtigen 

ch’tl’rRnt m&i = 

276 


ch(e)äti-eront moi 

-mi75 ich setzte 

mAss — miss 

277 


XVII. 

"OTOnOO«i 125 i«m 333H11 03100 2. rsie werden schauen vAr“nt = v6ront 278 
(Ex. 18 21 ) 

mab iroi '5 755115*'« 21315 3. du prüftest ^pr«bss= 279 

(Ps. 7, 0 ) eprowäss 

5]55b C|13373 '735 172 75N173" 1 « 1215133 du läutertest mich ’Amr’ss m«l = 280 

pp1T72 '75b (Spr. 17 3 ) fcm^ilss moi 

D72T 175«5 '735 ^7535 *'01721 sann pnssA = pan es ei 281 

0575073 '75b (Deut. 19 19 ) 

'73ib5 23b5i11 75313 p pIS OIOI« 4. Pfade der Empörung chmAnssdrAblt = 282 
omn«5 05b73 *'017275 1« ch^minss d^rewolt 

p16 


266. Im Bibeltext steht 10« 267 vor yö« 266. — 267. Die Gl. ist aus- 
nahmsweise punktiert. — 276. Vgl. 39 ch(^)ä . . ., doch wäre auch möglich 
chää . . . nach 94 — 282. Gl. Es ist üblS^II drAbült zu lesen, da 5 ja nur 
bei i zur Bezeichnung des labialen Reibelautes dient. 


Digitized by t^.ooQLe 



Das hebr.-altfr. Glossar d. Leipziger Universitäts-Bibliothek [Ms. 102] 47 

*p:r, 5. stützend 

w 


ro>an ■a '»s ükbuu 

(Ps. 63,) 

T* -pm 'aa 
(Gen. 48„) 

nr» Ti-möN p* i»nb *a'a 
mrc© 'cb (Ps. 17n) 
bwa “hip "bo ®B3ip waa* f 
(Jes. 26,) p->lS 
ba -aa la-’aTibp-'N arniE 
(Ps. 104,) "aian 

v. nbsn ‘aa Ö.tmi)trmrffi« 
nbian 'b (Ps 4,) 

■nwttt 'aa «b^ir» ttaip 
"nVb (Spr. 7,) 

•ir» naaa 'aa sbaais «bi 
(Sach. 2„) 

"n aa "bo nt 'aa ta^s 
(Ex. 15„) 

D-” 33 > T®B 'aa aa ar-rar-i 
(Ps. 12.) 

nspn -o fm 'aa asi-mm 
o-aaoub' (Hi.i.) 

"a-'abtt -abn 'aa spo nb 
(Lev. 6,) 

lOTö-i '73D tastita^a 

I3BC72 nan «b '725 nN 

(Deut. 16 19 ) 

"imwn Nit3b53U5 nie 

DDD53 J]052 '725 
T72iT V (Gen.31 80 ) 
rapt-o 'löb ^ib ^bisaia *"s it 
•plNb bD*n Tbm n üp DWn 
(Jes. 45 23 ) bD nsn ‘725 
'D^ran *]72 y-n72n 

-ibsna »mpT V rw^Vn 1 !*! 

rtipT n72n72 trrm rribm 
V» *nbm '725 
(Ps. 39 e ) 

fol. 131b. 

‘■plB 5*1 '725 Nb^üisp «ö*\$ 
(Ps. 31 20 ) nwt'-nD« 


ssKtnnt = 283 

ssot^nant 

oder — unter- sspüVnt == 284 

stützend ssjpoA-ant 

™ meine Schritte miss p , ss= mess 285 

päss 

mb»»5 in deiner Richtung ’ntAss k«npss = 286 
(hebr. pl.) antäss konpass 

1:21 722 sie wankten (hebr. pu r i n t ’iklürjAss 287 

pass.) = furönt 

ökylorjAess 

ttbDi-i 7. er trennte ’ssAvr’ = essivra 288 

pi2^N5 8. wie einen Augapfel ksm’ prHnAP = 289 

kom^ pruneile 

na des Augapfels dl* pr«oU’ = 290 

d(>la prun&l^ 

nt 9- dieses z£t = z ßt 291 

■ornö sie verderbten mich dAgtArAnt m«A = 292 

J» .A A . 


masb 


spa*» 


ihm 

# nV 


sie w. umgeben 

’nvArsnt = 

293 


anviront 


ihr Fett 

ter ssAp = lor 

294 


ssiif 


sie werden stellen 

mAtrHnt = 

295 


mötront 


zu neigen 

>h pncbAr = a 

296 


panchier 


sein Bild 

ss J ssnblnz’ = 

297 


ssa ssanblanze 

er wird begehren 

ksbAtr’ — 

298 


kowöt^ra 


lass ihn nieder- 

fA ’jn«1Ar IjU = 

299 

knieen! 

faiaj^nolier luj 

von den Toten 

dmsrz = demorz 300 

von Rost 

drsAlA’* = 

301 

oder — von Alter 

deroilie 
d’v/lAz " = 

302 


d^vfliez^ 


und dein Schatz 

6ta rppotaile 

303 


287. Gl. p ist verbessert aus 2. Tr. kann auch ek^lorjiöss geschrieben 
werden ; vgl. 19. — 288. Em. aus ’s&Avrr’ = essivr^rä. — 293. Gl. wohl statt 
as-hsmrüN ’nvArHnrHnt — anviron^ront-, vgl. zu 54. — 296. Kann auch panchjer 
gedeutet werden*, vgl. 83. — 299. Hätte auch aj^noliär transkribiert werden 
können*, vgl. 83 u. 375. — 301. K. soll heissen STTibtl ibttnö, vgl. Raschi z. St. 
— 302. Gl. Einfaches l statt 71 für v ist selten, s. zu 246; kann auch d^vili&z? 
gelesen werden. — 303. Von hier an sind die Gl. wieder punktiert. 
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D“im 'HD BrmtBD Utaa'Tib B5rr* ihr Best lormanant 304 

(Ex. 23„) mn bDttn 

“rmn nntti *bd ntOtt ''ton nffiN 15. ich werde sehen verfii 305 

(Ex. 18,, )_ 

‘03 '(LU) a ? s P- y - ’pf‘Q wenn er erwachen känt aweli^rä 306 

(Gen. 28„) Dpan ypn wird 


XVIII. 

snttn ‘03 na "‘WF’B !jan“iN 2. rn ich werde dich Smrpraj toi 307 
(Gen. 25„) BTTm '3“irm“i lieben 


■>nu ■‘■njpx 'nV 

"ybon 03 ttprra oho 3 - 

(Nu. 20 ,.) , : 

r.no‘33 yncrbp yiMN vmsm 

(Wo? 2 Sam. 23, 4 ? rmXMD 
oderlChr.il,,?) 

D-baim ■’ns ‘03 tfpiiM ■mat 

abo xb (1 Sam. 24,) 
nnn morfe 'aD ‘ n bt* ,, 'XK non« 

(Ruth 2„) “peas 

•na (1. 03) tBroiii?:« mhdek 5. 

man h» iBBN ‘03 aiaao 

(Ps.40,) 

Bitras an ro otmysyp ■730 

rrnam myo xb (l Sam. io,) 
rmaa xb tttfcnaa’ 1 «" 1 « ■bna-i 

tt'V noxs V BTiin b'na 
rman xb 

mnaon ‘md ■na M’inrD-; 

(l Sam. 16„) nan rrn 

awm 'md pa>aut (l.p) r^TP. Z®* 7 - 

(Ex.2„) onamo 

'MD 1. *?) UXaMbipatOtt «a>am 8. 


(Jer. 6„) rhri 13 ittwrrn 


mn “xnd 'md tanip tasp. 

mn x 

sbi anb ntt 'md Nb'ina wpatt 
(Ps. 115,) pr 

IBtO 9. 

'md ix3Ni 'airo Npa^N 

(Ps. 31 ,) "ptt ipb« nun ’ 

an 10 . 

•*T 

"Bia» 1 ' “X3D 'MD ttbiDi« 

(Spr. 23,) 

t|9JJ u. 

nttT' “ia«D 'md «bfers 

(Deut. 28 49 ) 

ton 


oder — ich w. mich 

pfterai toi 

308 

üb. dich erbarmen 

mein Fels 

märochf 

309 

und meine Hecke 

emon plaisstz 

310 

mein Fels 

märochp 

311 

ich will mich abri-erai 

312 

bergen 

sie umringten mich anwironiränt 
moi 

313 

die Scharen 

konpaj[nj(e-^s8 

314 

und Haufen 

i-ömässe-^ss 

315 

sie ängstigten mich flpantfrönt moi 

316 

ich werde anrufen 

kri-graj 

317 

und es wankte 

e-antr^mantlt 

318 

als er zürnte 

känt kor^za 

319 

in seiner Nase 

anssä nariily 

320 

und er neigte 

epanchE 

321 

und flog 

ewolä 

322 

und schwebte 

6wolE 

323 


307. Gl. Ober das doppelte r s. zu 54. — 313. Gl. D w steht sonst nur 
vor oder nach 0 und u statt des üblichen TI v; vgl. 293. — 314. Tr. hätte 
auch konpainiö-^ss transkribiert werden können; vgl. 315. — 318. Z. fnnx ist 
irrtümlich aus der folgenden Zeile hierher geraten; s. das folgende Stichwort. 
— 322 — 323. Da im Hebr. zwei verschiedene Ausdrücke stehen, sind anch in der 
deutschen Übersetzung, die sich tunlichst eng an den hebr. Text anschliesst, 
zwei verschiedene Wörter gewählt worden. 
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tav mn nra; 12 . er setzte miss 324 

rOlEn Finsternis §kurte 

t : •• 

*02 Wolken nu^ss 


•’ap’ip*’« 
■J» 18JW3 


325 

326 


L "m nun 'aa 
(HL 9 88 ) 
wa D*wnöD 

"■na* ra* 'aa 
(Ps. 183 ) 

üyvn ^2 d töw 
(1 S. 7 10 ) bnpn 

ü^72i 'aa 1BW ü'HpBfcnN D^pB^n 15. und zerstreute sie t-£pandit uss 328 

(Gen. 11 9 ) DUMSi # . , , oon 

■■pbbny vb 5 i ' 72 D NS£’'B* , TIS tf'V oder — und zer- ’ldlpAz’ ’Sss — 329 
(Ps. 137,) schmetterte sie €dep&za uss 

'aa (1- 9) D^p-iDi und Blitze Spl^nduress 

(Ps. 135,) rra» höTab 
bnabrp&'aa 

(1S.7 10 ) Dam 

■^m 'aa pmi taa^WK wm 16 * und sie wurden ge- öfur&nt vö-uz 332 

sehen 

■WB« Ufer rfvejSss 333 


D^^-i 14. und erschütterte sie etr^roatit uss 327 


330 


D7am und vernichtete sie ßkonssomä-uss 331 


(Nu. 20 m ) rrniba 
D"<a ms« 'aa 
(Ps. 42,) 

bn 'aD ymip’H 

(Nu. 22 sl ) W HN * ' 


»iba^i und wurden auf- äfurönt 334 

gedeckt dekowerz 

mm 'aa B?Ttt N?bfiH ntn n?ai2aB?a vom Hauche des d^älßny d^vant 335 
(Gen. 7„) D^n nri * ’ Windes 

TDNB ftsn 'aa K^bpS «tf] ^bn deiner Nase 
(Gen. 2 7 ) 

■ja 'aa ^atoa' -na xs^p wpa: 17 ’ er zieht mich 
(Ex. 2 10 ) tiwa D^art 
■aaa« ^am ' 72 a asmimBN 
(Wo? wohl Jes. 35,) 

TNi 'aa (L w?) « 0 **?» 

(Hi. 18 W ) lafeat^iTaa 

’ v » nnia 'aa ^la 20. er wird mich g(f)aräntirämoi340 

schützen 

-Sa 21 . wie die Reinheit komf Iäu6tft6h 341 


»l^pN 18. s j e waren s tark 
‘'T’Ä 19* mein Unglück 


dftä nariiliy 326 

traitmoi 337 

eforzir&nt 338 

mäfret^ 339 


(Ps. 6 5 ) -<t5D3 naabn 
-ia ipia: '?» rro?*)-# w?ip 
ynp3 “wb (Ps. 2„) 

fol. 132a. 

mamö«i 'a a PB"<N mamaan 24. und ich wurde ge- 6fui gardei 

(2 S. 22, 4 ) "wa hütet 

OT* '72a «aia •naa 26. Mann om9_ 

p*^ '72a y^a^bsN rchiö Dann du wirst voll- ss^rass 
(Gen. 6 9 ) "D^an kommen sein 

•mnia ' 72 a aa 'naj 27 . re in net 


342 

343 

344 

345 


324. Gl. Beachte 3. sg. pf. auf ss; so auch 397. — 330. Die Tran- 
skription hätte auch Spinduress sein können mit tönendem Nasal ; vgl. 351. — 
333. Tr. Kann auch livejiess transkribiert werden. — 337. Gl. Das Schwa unter 
dem zweiten 12 in der frz. Gl. zeigt, dass die beiden Wörter trotz des Zwischen- 
raums als ein Wort gelten sollen; vgl. 406. — 339. Z. Das *j ist verbessert aus b. 

Arnold Aron, Inaug.-Dissert. 4 
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Mb Ml '723 ©KTOf2 ©p© du wirst rein sein sserassnesoi-ess 346 

(Ps.24 4 ) 

©py '723 ©p*i£22N ©pp 2>srin du wirst verkehrt ssfräss antorss 347 

(Deut.32 s ) bnbnsn sein 

'33 h TW* (1. **) TO ^ er wird erhellen «klarsträ 348 

(Hi. 18 5 ) ."srn© stjp nVi 

yOT\ b' ,, 3pipN72 ■©©Tj meine Finsternis mä kortß 349 

nN^pb yrn '723 Fnii TOip yTO 30 * werde laufen korai 350 

(Gen. 18,) 

b2 jibro '723 ^“T^pp© 'Aptt ich werde springen t^rssailifrai 351 

(HL. 2 8 ) DTOtl 

rprrn©3 ib2 '33 ^72 *1*1© Mauer mur 352 

am© 'a-wi ?i72in (Jer. 5 10 ) 

qTO 5203 '723 ntoTOJ* TOTO si. geläutert (hebr. ömfrö-? 353 

_ sg. f.) 

TON '723 * I "H72 ©S^rrop 33. der mich gürtet kiporzainat moi 354 

(lS.2 4 )"bm 

a**pbiS '3 n3 b' (1. s) N2£pi£ b^n Kraft forzf 355 

(Hab. 3 1# ) -bT! 

ilYn© '723 D^©72 t2T^12 i"n©72 34. machend mdtant 356 

(Ps. 16 g) TO2b ^ 

©atn b*>N '723 ©TOPS: N7;ip mb*«3 wie Hindinnen komp zdrjdss 357 

(Deut. 14 5 ) 

nnmim '723 £22*©pTOK tinnpi 35. und er drückt nieder Gd&fraint 358 

(Gen. 35 5 ) b? trpbiS 

'ybtll bVB '©b fi^*7in^*»*ip n©in: Kupfer kuiwr^s 359 

(Hi. 5 12 ) ©ins TO31 '723 P3T 
n©-iri2 '©b 

vniyftT ps '723 ytjpü ©TQ*! Timt von meinen Armen d^mfcss brääz 360 
üaab TOOi '723 *^172 ©h^is© ^TOön 36. du wirst mich ssjpoi^rass moi 361 
t?© 72 '©b (Gen. 18 # ) stützen 

JT©72 '723 t"P£2p?2* , p &*£2^£t ^jriTOi und deine Einfach- §ta ssinpl^töh 362 

(Nu. 12g) HN72 Y>2 3? heit 

TOS: © Tri '723 wfcjs ©">72 tos: 37. meine Schritte möss paäss 363 

rro-os ,©b (2 8. 6 18 ) ^ 

D!"P2n72 '723 (1. ?) ^TOJpibip TO72 gie wankten kolorjirent 364 

(Ps. 69 24 ) "1272 n 

oder — sie schwank- eloverja 365 

ten 

346. Das hebr. Stw. sollte heissen ‘ttann. — 347. Das hebr. Stw. sollte 
heissen brpnn. Die beiden folgenden Stichwörter sind falsch vokalisiert. — 
348. Gl. Das s ist stimmhaft! — 350. Der Verf. bemerkt, es sei Präsens, mti, 
die Form — die hebr. sowohl als die französische — ist aber Futur (Impf.); vgl. 368 
und 370. — 351. Man hätte auch trssajli^rai mit tönender Liquida transkribieren 
können ; vgl. 330. — 354. Gl. £22 • • • -nat vielleicht irrtümlich statt £22 nt, 
also porzaint, wie 358 döfraint, vgl. aber 373. — 359. Der Verf. gibt an, dass 
die altfranz. Gl. männlichen Geschlechts sei. Kupfer ist im Hebr. weiblich. — 

364. Z. Im Mskr. ist das "> tibergeschrieben, also Ötl2D72. — 365. 211 ov, also 
drei 2 nebeneinander statt des gewöhnlichen Si ow. — 364—65. Dieselbe Form 
ist das eine Mal mit dem Plural, das andere Mal mit dem Sing, übersetzt. — 
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sb b-io-ip 'MD ttT'V’TR 
(Wo?) "nsw 

•Dp* V Offc? 

■p “i9 tnm -md x»'^xpj)8 
(Gen. 14 14 ) 

bbns ri238 'md fflnsrrM«’« 
-o* (Ex. 15.) 

'73D (1. P) ID’18 
(Jes. 10„) renrcn i-ftd 
yrbD 'ttb , 

npip ynai iss »w ■’-’N^bp 

(Nu. 24„, ohne npip) Ti8p 

nbe-’ pi iss V apsr'NTß 


t35 , '8 -l 8 ,, p 
ISS (1. i) T ■’’ 1 - 
(lSam.2,) "brn-ffti 
’b'n Eppbx 'MD HD V NSpis 
(Hab. 3,.) , v 

bs ■cnD-’i 'md “ir^afw sr® 
(2K.i„) td-d 

inMS 'MD 12518 ■’p3' l p^ , 8 
(Thr.3„) TOD 
wm-ns: nrpr-iT asi-iipp 
(Ex.2„) artm» 
mm 'B pi ribsn xb E^ip 


mnmbsi 'md 

MB 1 xb (Gen. 4,) rcx sb 

npmai 'md oiSTrWWS 

(Ex. 30,,) pin mmm ' 

a-OM 'MD (1. «?5B) 8MB58 

(Ps.40,) yirn 

‘TXTIMH? 


ip'“f' rbai iss owTT’Oi« 

(Jer. 48 n ) 


fol. 132b 


-pro ypn -md ai8 '?tprm 

(Ez. 6,j) 


öiDpp_ 37. meine Knöchel mess ch^viliess 366 

8'V oder — meine Fersen mfess talonss 367 
S]"1“18 38. ich werde verfolgen anchazyrai 368 

05P12381 und ich erreichte sie i-antinii uss 369 

DmbD dass sie zu Grunde kypössi-ßnt uss 370 
gehen (hebr. obl. 
des pron.) 

39- ich schlug sie plai-äi uss 371 

ibDr sie konnten poi-ii-6nt, 372a 

sie fielen chäi-i-önt 372b 

WTfctm *>• und du gürtetest eporzainiassmoi373 
mich 

^Tj Stärke forz^ 374 

^DD du Messest knieen fiss aj^nolier 375 

DmEäfcÄ ±1- ich presste sie zu- etrainssl uss 376 
sammen 

VW* 42. gie werden rufen kri-yront 377 

«'V oder — sie werden pri-ant 378 

bitten 

T3W 1 sie werden sich tornyront 379 
wenden 

Ep™?? 43 ‘ und ich zerrieb sie i-emynuisi uss 380 
STüSl in Kot änfenjy 381 

IS'V oder — im Mörser anmorteir 482 
Dp*nN ich leerte sie aus anwuidii uss 483 


ü?P T pöt ich werde sie zer- dymarchyraiuss 384 
treten 


366. 1 einfach für v statt doppelt wie sonst, vgl. 246. Man kann auch 
chyviliöss lesen ; s. 150. — 368. Der Verf. bemerkt hier und zu der folgenden 
Glosse, es sei Vergangenheit, ‘■ö?; setzt aber hier, der hebr. Verbalforra ent- 
sprechend, das Futur. — 369. Man könnte auch antlnü transkribieren; vgl. 376, 
380 mit auslautendem t. — 372. Auch hier sagt der Verf. ausdrücklich, dass die 
Formen Vergangenheit sind. — 375. Die Tr. ajynoliör wäre auch möglich; s.83u.299. 
— 376. In dem hebr. Stichwort ist zwischen 5t und 12 ein ^ ausgestrichen. — 
377_78. Das hebr. Impf. (Futur) ist einmal durch das Futur, dann durch das Part. 
Pr. übersetzt. —381. Es sollte heissen wie Kot; hier liegt also ein Ver- 
sehen vor; 1 „in“ und D „wie“ sind im Hebr. leicht zu verwechseln. — 384. Das 
Wort findet sich im Psalter an dieser Stelle nicht, geriet vermutlich aus dem 
Parallelkapitel 2 Sam. 22 48 hierher. 

4* 
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irrem 'ms (L ums-opM 

(Gon. 18,,) "mia 

bin ba; -na csrä-rspb 


cpy V (Ex. 18,) 
mr« a-eirmi 'ms apriaiT« 
stiiB na*in 'annan (Dt. 32,,) 
“tan 'isb üii'ipibp-'N 


örar» “ist' -ms a-’SiN’N 

“IST 'isb (Ps. 47 4 ) i:nnn 
yy nnn yy 'ms ab?» 
•>MapMS 'isb (Ex.21, t )_ 
DTay TlTP 'MS •r'TSS 
(Ps. 67 4 ) "D^bN 


“tn ■>; “ins 'ms ma*' 

(Hi. 36,) TTIN1 

Tis® nayan 'ms “idt Nmno 

(Ps. 119,,,) 

“imnm bia *iai Dia 
"nbto b*>yb iMTui "pbi 
"man ip 'ms «yyb mb 
(Jer. 31,,) 

ytt 's arrnan «•’br® mb 

(Hi. 34.) yba 

-1B DllS" 1 'M 'MS "^'M 


(Ex. 4„) 


NM>ia 8 ID“) 


nnsTtM nbsi 'ms ©■'¥'15'’®*! 
(Joel 2„) 

iana nas nMia 1 ’ (l.a) 

(Jes. 61, 0 ) iD'lDtt 

nas (1. r n) Msaai-iTMN yistt 

'isb (2 Chr. 24,,) ntnpnb mri 

•jaiao 

■tism mxp 'ms h» 1 ? mb 
(Ex. 28,,) v 

am ans 'ms mbttp.ttisn 
(Gen. 18,) 

ns Tbn 'as (1. a^SM^ripat 
(Spr. 13,„) "arasn 
nuns b' Kia 

msa 'ms ayypyp ip^b 

trmps 'aman 


■nöTO*' 45. sie logen 

manti-eint 

385 

46. g ic werden müde 

lass^ront 

386 

werden 


und sie werden 

&doteront 

387 

fürchten 


B'V oder — und sie wer- 

ekloch^ront 

388 

den hinken 



‘"QT'j 48. und er tötete 

i-ozit 

381 

■'nnn anstatt meiner 

anlo demoi 

390 

-piB 50. ich will dich loben loerai toi 

391 


XIX. 


rnm 3. m 

er wird verkünden 

änonz^rä 

392 

ms-’ 

er wird reden 

parlyrä 

393 

matt 

Rede 

ditf 

394 

Dip 5. 

ihre Schnur 

lur lini^ 

395 

ar-rb^t 

ihre Worte 

lur pärolgss 

396 

DIS 

er setzte 

miss 

397 

insnriM «• 

von seiner Ruhe- 

d^ssa tolro^ 

398 


stätte 


»■V 

oder — von seiner 
Hochzeit 

d^ssfcnozöss 

399 


er wird sich freuen ejoi^rä 

400 

msipm 7. 

und sein Kreislauf 

asson 

401 


anvironjmant. 

örnsrp 

ihre Grenzen 

lur finss 

402 

"inarra 

von seiner Glut 

dyssä chälor 

403 

rwa-’Drna 8. 

klug machend 

anssaijlssänt 

404 

-•DD 

Thor (obl. sg.) 

fo 

405 

■mpc 9. 

die Gebote (n. pl.) 

lesskomandeinant 

vlflC 


388. Die Zeile ist am Rande rechts hinztigeschrieben. — 392 — 93. Im 
Bibeltext ist die Reihenfolge der Stichwörter umgekehrt. — 394. K. Der Verf. 
bemerkt ausdrücklich, dass das Wort ein Subst. ist. — 395. Gl. Unter dem 
ersten 1 ist ein Schwa ausradiert. — 397. Die 3. sg. pf. auf ss; vgl. 324. — 
404. Die Lesart anssaijiissänt ist möglich, aber nicht wahrscheinlich. — 406. Mit 
Rücksicht auf das Schwa unter dem IS trotz des Zwischenraumes in einem Wort 
transkribiert; vgl. 337, 
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H13 9- klar (n. sg.) klör 

und süss (n. pl.) 6 doz 


407 

408 


und Sttssigkeit der edozur debröch^ 409 
Honigscbeibe 


“Hi: 12. er wurde gewarnt fu prontess 410 


nnna srn 'na ia 'na i'bp 

(HL. 6,) . 

«am pinn nn 'na yr» *** OTRvnyi «• 
(Ri. 14,.) v 

mn man Nppap. tottk dpix r®;i 
o-’Nipa man p vscxto© 

■pr-nsm arm -p "p p 
«b rtnto 'na v 

(Ez. 3, 0 ) mimn 
apy m- 'na V’®* 
ai bproa 'mba (Deut. 7 lt ) 

(Ps. 3l M ) naDJSia “pro 

däi aab p 'na ®3iri? ibp 
(N u. 15„) naaaa 
mnPT»<L^«!r#V1 
'Ob (Dt. 18, 2 ) 
m »bi '72D (1. i) 
n^372 'Ob (Gen.39 0 ) -<57272, 
bsn boi 72 •on ' 72 D ost-iois 
(G en. 45 8 ) 

rrntt -mba «ps-bmii? 
apn 

pb ypam 'na rieppco «bis 
nacrra Pb (Ps. 19,») 


wi 'na ^ia tn^istp 
(Ps. 18,») pwon 
nbiba rman 'na 
(Lev. 7,») 

pan 3>a»i 'na mpn«* 

pia Pb (Dt. 3l,„) , 

■D DNb721 '72B N^bprTp» 

(Ex. 28„) n«nb72 
fol. 133a. 

n5!T/2 b*l '72D OtfVT#^ 

*155*15 (Nu 2 a , ohne IO») 1 1 ho» 

*p 'ob 

ta V' ta ).5l272‘n 012^!$ 

TDT72 '72D TOPS OTO^TE 
( Jes. 66 8 ) Wü5 
'72D o^yiic?» ophs*'« 

(Pb. 146 9 ) IW** *i572blSl 
pmrü-i 'ob 

410. prontör in dieser Bedeutung sonst nicht belegt. — 417. Das Zitat 
führt eben unsere Stelle (Ps. 19 15 ) an, obgleich das Stw. sich noch an 3 Stellen 
in der Bibel findet. — 419. Gl. hadi-ess sonst nicht zu belegen. — 422. Z. 
Zwischen b5*l und ti5ri72 ist ein £*72 ausgestrichen. Das Stichwort *15515, das 
weiter nicht glossiert ist, gehört eigentlich vor bim - 425. fomess oder 
fumess oder foumess? Vermutlich nur ein Fehler, der durch die Endung der voian- 
gehenden Formen hervorgerufen wurde. Es soll jedenfalls 072*0 fumess heissen ; 
vgl. Gl. 19 u. o. S. 30. 


a*5 a]?S 

für viel 

por assez 

411 

möroo 13. 

Irrttimer 

mes8 prisonss 

412 

D^T72 14. 

von Freveltaten 

döfyloni-ess 

413 

*pon 

halte zurück! 

d^woi-? 

414 

lb072-* 

sie werden herrschen poteront 

415 

Dm» 

ich werde voll- 

ss^rai plönömj 

416 

kommen sein 

61ä panssd-? 

417 

■|T5m 15- 

und der Gedanke 

XX. 



pyo 1 ’ 3. a 

er wird dich stützen ssjpoi-jrä toi 

418 

pmnn *■ 

deine Geschenke 

töss hadi-ess 

419 

rtaiDT. 

er wird fett machen angrössyrä 

420 

«br 3- 

er wird erfüllen 

äkonplirä 

421 


bijHS 6. wir werden das gonfaniromess 
Panier erheben 


1*OT5 8. 


wir werden ge- , 
denken lassen rymanbrSr 
oder — wir werden torijyromöss 
Weihrauch opfern u 
1Wn5i 9. und wir wurden ge- efomess 

stärkt anforzeiss 




422 


423 


424 


425 
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Anfang und Ende der Handschrift. 

fol. lb. 

V VW V V V w 

yy tot w 


l 


Genesis I. 


pi 'f '73 i« 

f>1730 WN '2 m 
mf n« rra&n73 *P37a '732 
^21 (Jes. 46 10 ) 
yfNi uw ann nbnrö 
Di-rmamn *p fnati 
nbtrra ^ *-120 *p f mi 
mn nmn *pa«i nar^a 
vrm 

•,173730 rmn ' 12 b prTiiaraat 
br D? 3 ino 3 i atmn Diaro 
aora ifn 

"mai map^ '»b ■’öttök 

N73pN 

Eppbat 

qtrr’ rbna by '722 üSEäip-»« 
Wrp (Deut 32, ,) 
i^Taan pn br rarrrori 
wis jps* nbo 
übnan # ©b (1. 2 ) annpr^rat 


rrWO l. -Am Anfang an promgr 2 


mn 2 . Wüste 

esstordison 

3 

lfm und Leere 

ewuid^tg 

4 

Ditin Abgrund 

eblm^ 

5 

rnT) und der Geist 

el^prit 

6 

P2nf72 [war] schwebend 

ekowftant 

7 

Vmi 4. und er schied 

ed&ss&wrä 

8 


fol. 232b unten 

(1. ^2ppäip 
'üj^apiEiin 
rwö '»b (1. öari^tartT) 


Esther VII. 

I2n 8. sie bedeckten kowrirent 
b"*n oder — sie schämten hontoi-irfcnt 
sich 


9 

10 


1. Ein Teil vom oberen Rande des Blattes ist abgerissen; vom rund vom 
73 ist nur noch ein Stück vorhanden. Die sechs ersten Buchstaben bilden die 
Anfangsbuchstaben der Worte im 2. Verse des 121. Psalms: Meine Hilfe kommt 
vom Ewigen, dem Schöpfer des Himmels und der Erde. Die drei andern Buch- 
staben entsprechen dem Vers Gen.49, g : Auf Deine Hilfe hoffte ich, Ewiger. Die 
Sprüche bilden das passende Geleitwort des Glossars. — 2. Das hebr. Stichwort 
ist mit grossen Buchstaben geschrieben ; s. S. 8. — 7. Gl. Sonst wohl meist in 

der Bedeutung „brüten“ gebraucht , was das hebr. Wort bedeuten kann, nach 
dem K. aber hier nicht bedeuten soll. Z. Die einzige Stelle, wo im Kommentar 
der Ort, wo die angeführte Bibelstelle zu finden ist (imfcttl = vorletzter 
Wochenabschnitt des Pentateuch), ausdrücklich angegeben ist. 

9 ff. Die Seite ist teilweise schwer lesbar. Viele Vokalisationsstriche und 
-punkte sind verlöscht und wurden oben in beigefügter Klammer ergänzt. 
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VIII. 

S'ntTl '722 (1. ?) 6. beim Untergang 

(Esther 9 5 ) m«i , , 

(1. ?) SMQtTÄTb b"^ io. die Maultiere (?) 

i '■'D 'm'^n mam 
a-taa ™ twraDiiwri 
ynb o^rrapn 

n mbl '732 TT2b ‘"P?.*l ta © tlN mb 11. zu plündern 
(Ez. 38 12 ) 

■J73 n nN ibm-»! '732 “pP*?!! 14 ‘ eilig ( n * P 1 -) 

(Esth. 6 U ) 

'ttb (1. sp) 2373Dlb-n?fcTN pm 15. und Umhüllung 

mm 

•ps *borQ '732 v?n po von Leinen 

■jmös '12b (Esth. l 6 ) 


odeperd^mant 

11 

loeromant 

12 

ä proier 

13 

häätez 

14 

l-anv^lopemant 

15 

delin 

16 


12. Ob die Gl. •••$£> oder nur ••*C*b bietet, war nicht festzustellen. Nach 
der beigegebenen Erklärung ist das Wort seiner Bedeutung nach ein Tiername, 
nach Kaschis vom Glossator angeführter Ansicht eine Art schnell laufender 
Kamele. — Im Kommentar sind die drei letzten Buchstaben des Wortes D^niönNiT! 
undeutlich. — 13. Tr. hätte auch proiter transkribiert werden können. — 15. Gl. 

Das s ist übergeschrieben, also: mpibp&r&t, am Rande findet sich dann hinzu- 
gefügt: tMWBTbittfir«. 


Berichtigung. 

Seite 38 Zeile 1 v. o. 1. das Achtsait (ein Musikinstrument) 

„ 40 „ 3 v. u. 1. Alrnuth (ein Musikinstrument) 153 
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